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EINLEITUNG                      VERBREITUNG 

VERBREITUNG 

Während man Ursprünglich davon ausging das die Madagassische Flachrücken-

Spinnenschildkröte Pyxis planicauda (Grandidier, 1867) (Madagassisch: Kapidolo) ausschließlich 

im Wald von Andranomena (terra typica) vorkommt (BOUR 1981, 1986) konnten spätere 

Arbeiten das Verbreitungsgebiet auf den benachbarten Kirindy und Amborompotsy Wald 

erweitern wo P. planicauda bis auf die Grasflächen im Osten den gesamten Wald bewohnt 

(KUCHLING UND BLOXAM 1988). Alle drei Wälder liegen im Menabe Gebiet, an der Westküste 

Madagaskars. Hier bewohnt P. planicauda ein fragmentiertes tropisches Trockenwaldareal 

welches von den Flüssen Tsiribihina im Norden und Morondava im Süden begrenz wird (KUCHLING 

UND BLOXAM 1988, GLAW UND VENCES 2007, Abb. 1). Eine weitere kleine Population konnte nördlich 

des Tsiribihina Flusses nachgewiesen werden (BEHLER et al. 1993, BLOXAM et al. 1993, 

RAKOTOMBOLOLONA 1998, GOETZ et al. 2003). Das gesamte Verbreitungsgebiet von P. planicauda 

wird auf lediglich 500 Km2 geschätzt (RAXWORTHY UND NUSSBAUM 2000), liegt im Regenschatten der 

westlichen Gebirgshänge und übersteigt Höhenlagen von 100 m ü NN (über Normal-Null) nicht 

(KUCHLING UND BLOXAM 1988) (Abb. 1). KUCHLING (1989) betrachtet das derzeitige 

Verbreitungsgebiet von P. planicauda als Reliktvorkommen. 

Der charakteristische laubabwerfende tropische Trockenwald gilt als eines der bedrohtesten 

Ökosysteme Madagaskars, und seine Erhaltung gilt inzwischen als eine der Hauptprioritäten des 

lokalen Naturschutzes (KUCHLING 1989, GANTHORN et al. 2001, YOUNG et al. 2008). Bereits 1990 war 

weniger als 3 % der ursprünglichen Fläche erhalten (SMITH 1997). Dieser gravierende 

Habitatverlust ist hauptsächlich auf Brandrodung für die agrarwirtschaftliche Nutzung (z.B.: für 

den Zuckerrohr Anbau) und zur Gewinnung von Weideland, den Holzeinschlag für die 

Holzkohleproduktion, den Straßenbau sowie die Gewinnung von Petroleum zurückzuführen 

(KUCHLING UND BLOXAM 1988, TIDD et al. 2001, GOETZ et al. 2003, GIBSON UND BULEY 2004, BONIN et al. 

2006, YOUNG et al. 2008). 
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EINLEITUNG                      VERBREITUNG 

 

Abb. 1 Verbreitungsgebiet von Pyxis planicauda im Menabe Gebiet an der Westküste Madagaskars. 

Höhenlagen von JARVIS et al. 2008, Schutzgebiete von IUCN UNEP-WCMC (2016). 

Pyxis planicauda bewohnt Areale mit lichtem Baumbestand, dichtem Unterholz von vier bis acht 

Metern Höhe und lockeren sandigen Böden, und nutzt die ganzjährig verfügbare Laubschicht als 

Versteck (KUCHLING UND BLOXAM 1988, GLAW UND VENCES 2007, LEUTERITZ et al. 2013, Abb. 2). Pyxis 

planicauda lebt im relativ feuchten Mikroklima des Waldbodens (KUCHLING 1989) und ist stark an 

dieses Mikrohabitat gebunden. 
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EINLEITUNG                      VERBREITUNG 

  

  

  

Abb. 2 Oben und Mitte) Habitat von Pyxis planicauda im Kirindy Nationalpark. Unten) Pyxis planicauda im 

natürlichen Habitat. Bilder von F. S. Eckhardt. 
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EINLEITUNG                      KLIMA 

KLIMA 

Das Klima in der Region um den Kirindi-Mitea Nationalpark ist „semi-arid tropisch heiß“ und 

saisonal mit ausgedehnten Trockenzeiten von sieben bis acht Monaten (KUCHLING UND BLOXAM 

1988, KUCHLING 1989, Abb. 3). Während der kühlen Trockenzeit zwischen März und November 

verlieren viele der Bäume (z.B.: die majestätischen Baobabs) ihr Laub und sämtliche Gewässer 

fallen trocken (Abb. 4). Während dieser Phase vergraben sich die Tiere in der Laubschicht oder in 

Erdlöchern und halten eine Trockenruhe (Ästivation) (KUCHLING UND BLOXAM 1988, GLAW UND 

VENCES 2007, PEDRONO 2008, LEUTERITZ et al. 2013). Während der heißen Regenzeit (Dezember - 

Februar) ist der Trockenwald grün und alle Reptilien und Amphibienarten sind aktiv. In dieser 

Zeit bilden sich zahlreiche temporäre Gewässer und Bäche (MISLIN 2006, MISLIN UND HERZOG 

2011). BRETZ (pers. Mitt.) berichtet das P. planicauda in zur Beweidung gerodeten Gebieten 

gelegentlich ertrunken in Viehtränken in Form ausgehobener Senken oder Gruben aufgefunden 

wird. Einige Autoren berichten das P. planicauda dämmerungsaktiv ist und auch in der Regenzeit 

den größten Teil des Tages in Ihrem Versteck verbringt (DURRELL et al. 1989, RAKOTOMBOLOLONA 

1998, GIBSON UND BULEY 2004), während KUCHLING UND BLOXAM (1988) die Art als tagaktiv 

beschreiben. Das tägliche Aktivitätsmuster ist stark von den Niederschlägen abhängig (KUCHLING 

UND BLOXAM 1988, YOUNG et al. 2008). Individuen sind äußerst standorttreu und lassen sich oft 

über mehrere Jahre in denselben Verstecken aufspüren ECKHARDT (pers. Mitt.). 

 

Abb. 3 Klimadiagramm für den Kirindy Nationalpark an der Westküste Madagaskars. Balken repräsentieren den 

Niederschlag in mm, Punkte zeigen die maximal und minimal Temperaturen. 
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EINLEITUNG                      POPULATIONSDICHTE 

  

Abb. 4 Straße durch den Kirindy Nationalpark an der Westküste Madagaskars in der Regenzeit (links) sowie 

während der Trockenzeit (rechts). Bilder von F. S. Eckhardt (links) und W. Doganowski (rechts). 

POPULATIONSDICHTE 

Die Populationsdichte von P. planicauda wurde auf unter 10 000 Tiere geschätzt (LEUTERITZ et al. 

2013) und der Trend ist abnehmend (RAXWORTHY UND NUSSBAUM 2000). Im Rahmen einer 1991 in 

Kirindy durchgeführten Studie wurden 6,75 Tieren pro Km2 aufgefunden, im Rahmen einer 

weiteren im Jahr 1996 durchgeführten Erhebung konnten jedoch nur 0,6 Tiere pro Km2 

gefunden werden (BLOXAM et al. 1996) zudem waren 83 % der Tiere Wiederfänge. Weitere 

Untersuchungen im Zentrum der Verbreitung von P. planicauda berichten von 50 Tieren pro Km2 

(DURBIN UND RANDRIAMANAMPISOA 2000), 200-600 Tieren pro Km2 (DURBIN UND RANDRIAMANAMPISOA 

2000), und 100 Tieren pro Km2 (KUCHLING in litt. 2001) YOUNG et al. (2008) errechneten deutlich 

höhere Populationsdichten anhand einer „Distanz sampling Methode“. 
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EINLEITUNG                        ERNÄHRUNG 

Die Datengrundlage dieser Studie war mit lediglich 29 aufgefundenen Tieren jedoch zu gering 

um valide Ergebnisse zu liefern. Zudem überschätzt die „Distanz sampling Methode“ häufig die 

tatsächlichen Populationsgrößen und wird daher kritisiert (RIOUX PAQUETTE et al. 2009). 

ERNÄHRUNG 

In der Natur ernährt Pyxis planicauda sich unter anderem von Früchten von Breonia perrieri 

einem Strauch aus der Familie der Rosengewächse, Früchten von Aleanthus greveanus (KUCHLING 

UND BLOXAM 1988, GLAW UND VENCES 1994, GIBSON UND BULEY 2004), Pilzen welche meist die erste 

Verfügbare Nahrungsquelle zu Beginn der Regenzeit darstellen (BLOXAM pers. Beob. in GIBSON UND 

BULEY 2004) und Blüten (GOETZ et al. 2003). HUNZIKER (1981) berichtet dass in den Trockenwäldern 

Madagaskars über 200 Baumarten nachgewiesen werden konnten, deren Früchte zu 

unterschiedlichen Zeiten heranreifen. Pyxis planicauda scheint sich überwiegend von diesen 

abgefallenen Baumfrüchten die über einen hohen Ballaststoffanteil verfügen und von Samen zu 

ernähren deren Angebot während der Regenzeit reichhaltig ist (HUNZIKER 1981). Im natürlichen 

Habitat wurden die Tiere außerdem beim fressen von Blättern, Knospen sowie von Trieben 

niedriger Büsche beobachtet (HUNZIKER 1981, KUCHLING UND BLOXAM 1988, KUCHLING 1989). 

REPRODUKTION 

Die Literaturangaben für die maximale Rückenpanzerlänge (Carapaxlänge) adulter Tiere 

variieren zwischen 13,0 cm (GIBSON UND BULEY 2004), 13,7 cm (ERNST et al. 2000), 14,8 cm 

(PEDRONO 2008) und 16,0 cm (HERSCHE UND LIEBEL 2003). Mit maximal 14,0 cm (HERSCHE UND LIEBEL 

2003) bleiben Männchen kleiner und wiegen als adulte Tiere etwa 300-450 g (BLOXAM UND HAYES 

1991, HERSCHE UND LIEBEL 2003), während weibliche Tiere circa 475-670 g wiegen (KUCHLING UND 

BLOXAM 1988, HERSCHE UND LIEBEL 2003). Zudem weisen die Männchen einen deutlich längeren 

Schwanz und einen konkav geformten Bauchpanzer (Plastron) auf (TABAKA 2003). Das „Durrell 

Wildlife Breeding Center“ berichtet das Weibchen erst mit ungefähr zehn Jahren Geschlechtsreif 

werden, während GIBSON UND BULEY (2004) berichten dass die Geschlechtsreife mit acht bis 12 

Jahren erreicht wird. 
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EINLEITUNG                  REPRODUKTION 

Laut KUCHLING (1989) wird der Sexualdimorphismus mit circa zehn bis 12 Jahren deutlich und die 

Geschlechter können unterschieden werden (Abb. 5). KUCHLING UND BLOXAM (1988) berichten dass 

Größe und Gewicht bei beiden Geschlechtern in den ersten 15 bis 16 Jahren linear ansteigen. 

  

Abb. 5 Adultes Pärchen von Pyxis planicauda. Links) Weibchen; Rechts) Männchen. 

Die Generationszeit, in der sich die Zahl der Individuen einer Population verdoppelt, wird auf 

mindestens 25 Jahre geschätzt (LEUTERITZ et al. 2013). Paarungen der scheuen Tiere wurden nur 

äußerst selten beobachtet und beschränken sich bis auf KUCHLING (1989) auf Beobachtungen aus 

der Haltung in menschlicher Obhut (GIBSON UND BULEY 2004). Diesen Beobachtungen zufolge 

beschränkt sich die Paarungszeit auf die erste Hälfte der Regenzeit zwischen Januar und Anfang 

März (KUCHLING UND BLOXAM 1988, KUCHLING 1989, GLAW UND VENCES 2007). Vor der Paarung 

rammen die Männchen die Weibchen heftig und umrunden. sie mehrfach (GIBSON UND BULEY 

2004). 

♀ ♂ 
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EINLEITUNG                   BEDROHUNGEN 

Paarungsbereite Weibchen verbleiben regungslos während das Männchen schließlich aufreitet, 

während nicht paarungsbereite Tiere rastlos im Gehege auf und ab laufen und einen 

Paarungsversuch dadurch unmöglich machen (GIBSON UND BULEY 2004). Gegen Ende der 

Regenzeit legen die Weibchen ein bis drei einzelne Eier ab (PRITCHARD 1979, GOETZ et al. 2003, 

PEDRONO 2008). Die Eier sind circa 25-30 mm x 33-36 mm groß und wiegen 15-20 g (PRITCHARD 

1979). Es ist bislang noch nicht wissenschaftlich nachgewiesen ob P. planicauda über 

Geschlechtschromosomen verfügt oder ob das Geschlecht durch einen von drei Mechanismen 

der temperaturabhängigen Geschlechterfixierung festgelegt wird (KUCHLING pers. Mitt.). Eine 

temperaturabhängige Geschlechterfixierung wird jedoch vermutet (PEARSON 2013). 

Inkubationszeiten im Habitat variieren zwischen 250 und 340 Tagen (RAZANDRIMAMILAFINIARIVO et 

al. 2000, LEUTERITZ et al. 2013). 

BEDROHUNGEN 

Pyxis planicauda gilt als eine der bedrohtesten Schildkrötenarten der Welt (BEHLER 2000, 

IUCN/SSC TFTSG 2011). Die Art ist derzeit als stark gefährdet („critically endangered“) auf der 

„Red List of threatened species“ der „International Union for Conservation of Nature“ (IUCN) 

gelistet (IUCN Red List 2016). Obwohl P. planicauda bereits seit 1977 auf Anhang II der 

„Convention on International Trade in Endangered Species of Wild Fauna and Flora” (CITES) 

gelistet ist (UNEP-WCMC 2007) und 2002 auf Anhang I hochgestuft wurde, wurde P. planicauda 

erst 1996 in die „Red List“ als gefährdet („endangered“) aufgenommen. Erst 2008 wurde der 

Schutzstatus auf die derzeitige Einstufung angehoben. 

Das Verbreitungsgebiet von P. planicauda überschneidet sich zwar mit drei Schutzgebieten: dem 

Andranomena Reservat (64 Km2), sowie Analabe und dem Kirindy-Mitea Nationalpark (811 Km2) 

(PROTECTED PLANET 2016, Abb. 1.) jedoch enthalten diese auch Plantagen, Straßen und 

Abbaugebiete und werden unzureichend überwacht. Pyxis planicauda ist vor allem durch die 

massive Habitatzerstörung gefährdet. Allein zwischen 1963 und 1993 konnte ein Rückgang des 

Trockenwaldes von 32 % nachgewiesen werden (TIDD et al. 2001). Die Abholzungsrate ist seither 

drastisch gestiegen und Hochrechnungen ergaben das sich das 730 km2 große verbliebe Areal bis 

2040 voraussichtlich auf ca. 365 km2 halbieren wird (TIDD et al. 2001). 
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EINLEITUNG                   BEDROHUNGEN 

Insgesamt wird damit von einem Habitatverlust von über 70 % (1963 bis 2040) ausgegangen 

(TIDD et al. 2001, HARPER et al. 2007). Obwohl extensive Brandrodungen zur Urbarmachung des 

Landes gesetzlich verboten sind, wird diese Methode aufgrund der mangelnden Kontrolle 

dennoch praktiziert (KUCHLING 1989). Die Vegetation Madagaskars weist anders als die des 

Afrikanischen Festlandes keine Feuerresistenz auf (KUCHLING 1989). KUCHLING (1989) vermutet das 

die Population im Andranomena Wald durch Brandrodung und den massiven Zuckerrohranbau 

inzwischen verschwunden ist. Der Verzehr von Landschildkröten ist gesetzlich, sowie den 

Mahafaly und den Antandroy zudem aus traditionellen Gründen, verboten (KUCHLING 1989). 

Dieses Verbot bleibt jedoch durch eingewanderte andersstämmige Madagassen unbeachtet und 

Schildkröten werden in den Städten illegal gehandelt und als Spezialität zum Verzehr angeboten 

(KUCHLING 1989). Pyxis planicauda wurde zudem bis vor kurzem in großer Stückzahl für die 

Heimtierhaltung abgesammelt (GOETZ et al. 2003, BONIN et al. 2006). Allein in den Jahren 2000 bis 

2002 wurden circa 4000 adulte Tiere abgesammelt was je nach Schätzung ca. 20-40 % der 

gesamten Population entspricht (GOETZ et al. 2003, BONIN et al. 2006, PEDRONO 2008, LEUTERITZ et 

al. 2013). In den Jahren 1999 bis 2000 gelangten so mehrere tausend Wildfänge in den 

internationalen Tierhandel (GIBSON UND BULEY 2004, MISLIN 2006, MISLIN UND HERZOG 2011, PEARSON 

2013). Seit 2002 sind Exporte für den internationalen Tierhandel zwar offiziell eingestellt jedoch 

werden trotzdem immer wieder Schildkröten welche illegal aus Madagaskar ausgeführt wurden 

beschlagnahmt (NIJMAN et al. 2012). Auch der einheimischen Bevölkerung ist die Haltung ohne 

behördliche Genehmigung verboten (KUCHLING 1989). Es ist davon auszugehen das P. planicauda 

in Folge des massiven Handels in manchen Waldteilen im Südwesten ihres Verbreitungsgebietes 

bereits ausgerottet wurde (FRIENDS OF ANIMALS, WILDEARTH GUARDIANS 2013). Einem 

Populationsmodell aus dem Jahr 2001 zufolge könnte P. planicauda bei bestehenden 

Ansammlungs- und Abholzungsraten bereits im Jahr 2030 ausgestorben sein (CBSG 2001). Da 

das Absammeln sowie der Export von P. planicauda seit 2002 verboten ist sind diese 

Abschätzungen jedoch nicht mehr ganz zutreffend. Eine weitere Gefährdung sind eingeschleppte 

Prädatoren wie Katzen, Hunde, Schweine und Mangusten sowie Krankheiten wie Blutparasiten 

die sowohl in der Haltung als auch in natürlichen Populationen beobachtet wurden (PRASCHAG et 

al. 2010 FRIENDS OF ANIMALS, WILDEARTH GUARDIANS 2013). 
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EINLEITUNG                  SCHUTZSTATUS 

SCHUTZSTATUS & ERHALTUNGSZUCHTMAßNAHMEN 

Neben dem EHAP-Projekt gibt es Erhaltungszuchtprojekte für Pyxis planicauda im 

Schildkrötenschutzzentrum in der „Ampijoroa forest station“ in der Provinz Mahajanga in 

Nordwest Madagaskar (RAZANDRIMAMILAFINIARIVO et al. 2000), sowie im Jersey Zoo in 

Großbritannien, und im Bronx und Knoxville Zoo in den USA (OGLE 2005). Die Art gilt in der 

Haltung als äußerst empfindlich und die schwierigen Inkubationsbedingungen erschweren 

Erhaltungszuchtprojekte (GIBSON UND BULEY 2004). 

DERZEITIGER WISSENSSTAND IN DER HALTUNG UND NACHZUCHT 

Pyxis planicauda wird nur selten in menschlicher Obhut gepflegt und die Nachzuchterfolge sind 

noch immer äußerst gering. GIBSON UND BULEY (2004) berichten nach 25 Jahren Haltung in drei 

renommierten Zoos (Jersey, Bronx und Knoxville) von lediglich vier Nachzuchten außerhalb 

Madagaskars (drei im Jersey Zoo und eine im Knoxville Zoo). Auch das 

Schildkrötenschutzzentrum in Ampijoroa hat in den Jahren 1995-1999 lediglich 19 Tiere 

erfolgreich nachgezogen (PEARSON 2013). Allerdings haben sich die Nachzuchterfolge seitdem 

erheblich verbessert (MISLIN UND IHLOW pers. Beob.). Das internationale Zuchtbuch der 

„Association of Zoos and Aquariums“ (AZA) geführt von Michael Ogle, Zoo Knoxville, USA, 

umfasste 2013, 160 Tiere, listete jedoch nur 24 Nachzuchten seit 1990 wovon der überwiegende 

Teil im ersten Jahr verstarb. Obwohl sich in den USA der Großteil der in menschlicher Obhut 

gepflegten P. planicauda in Privathand befindet, sind private Halter von der Teilnahme im AZA 

Zuchtbuch Projekt ausgeschlossen (PEARSON 2013). Die geringe Gelegegröße von lediglich ein bis 

maximal zwei Eiern sowie die anspruchsvollen Inkubationsbedingungen unter Berücksichtigung 

der im Habitat herrschenden Temperaturschwankungen erschweren die Nachzucht erheblich. 

GIBSON UND BULEY 2004 berichten über die Erfahrungen aus 15 Jahren Haltung in Jersey Zoo sowie 

dem Schildkrötenschutzzentrum in Ampijoroa. Der Zoo Jersey begann die Haltung im Jahr 1991 

mit einer Gruppe von 4,2 Tieren, die 1997 durch drei weitere Weibchen ergänzt wurde. Diese 

Tiere stammen aus dem Trockenwald im Kirindy Gebiet. 



11 

 

EINLEITUNG                    DERZEITIGER WISSENSSTAND 

Im Jersey Zoo werden die Tiere in oben offenen Gehegen gepflegt. Männchen werden einzeln in 

Gehegen mit einer Grundfläche von 0,5 m x 0,5 m gepflegt während die weiblichen Tiere in 

Gruppen in Gehegen mit einer Grundfläche von 4,0 m x 0,5 m gehalten werden (GIBSON UND 

BULEY 2004). Die Böden der Behälter haben ein Gefälle und sind mit einem Abfluss ausgestattet, 

um eine ausreichende Drainage zu ermöglichen. Die Drainageschicht besteht aus einer fünf 

Zentimeter dicken Schicht Vulkangestein das durch eine Filtermatte abgedeckt ist. Darauf wurde 

eine zwei bis drei Zentimeter dicke Schicht sandiges Substrat sowie eine Laubschicht 

aufgebracht. Die Gehege sind mit Warmwasser-Beregnungsanlagen (20 °C) ausgestattet. In den 

Gehegen der Weibchen ist eine Ecke mit tieferem, feuchterem Substrat (10-12 cm) zur Eiablage 

vorgesehen. Die Gehege sind mit Wurzeln und Hölzern strukturiert und mit robusten Pflanzen 

wie Ficus, Sansevieria, Maranta, Syngonium und Yucca bepflanzt. In der Regenzeit variieren die 

Temperaturen zwischen 27-34 °C (Tag) und 22-26 °C (Nacht). Die Beregnungsanlage ist zwischen 

dreißig Minuten und vier Stunden täglich in Betrieb um eine Luftfeuchtigkeit von 70-95 % zu 

halten. In der Trockenzeit werden die Temperaturen langsam auf 22-28 °C am Tag und 14-18 °C 

während der Nacht abgesenkt. Die Beregnungsanlage wird in der Trockenzeit nicht betrieben. 

Die Grundbeleuchtung erfolgt durch Leuchtstoffröhren (ZooMed Reptisun 2.0) und variiert 

saisonal zwischen 14 und 11,5 Stunden. Das große Gehege der Weibchen ist mit einem 275 W 

Strahler (Active UV heat) ausgestattet, während in den Gehegen der Männchen je ein 60 W 

Strahler installiert ist. Unter den Strahlern werden lokal 45-55 °C erreicht. Wasserschalen 

werden permanent angeboten jedoch werden diese nur selten genutzt. Die Tiere trinken 

bevorzugt Wasser das sich in der Laubschicht sammelt oder was ihnen während dem Regen am 

Kopf hinab läuft. Zu Beginn der Regenzeit werden für zwei Wochen fast ausschließlich Pilze; 

Austernpilze (Pleurotus ostreatus), Shiitake (Lentinula edodes), Leberreischling (Fistulina 

hepatica), sowie Champignons angeboten. Später werden auch Löwenzahn (Taraxacum 

officinale), Obst und Gemüse wie Tomate, Birne, Papaya, Chicorée und Pakchoi sowie kleine 

Mengen fettarmes Katzenfutter angenommen. Früchte werden mit einem Vitaminpulver 

(Nutrobal) angereichert. Futter wird täglich angeboten, dabei werden Blattgemüse, Salate und 

Früchte drei bis viermal wöchentlich, Pilze zweimal wöchentlich, und Katzenfutter ein bis 

zweimal im Monat gereicht. Zur Kalziumversorgung steht permanent Sepia Schulp zur 

Verfügung. 



12 

 

EINLEITUNG                    DERZEITIGER WISSENSSTAND 

Süßkartoffeln (Ipomoea batatas), deren Blätter ebenfalls gefressen werden, werden in Töpfe 

oder direkt ins Gehege gepflanzt. Der Kot anderer Tiere wird ebenfalls gefressen was 

möglicherweise zur Entwicklung der Darmflora von Jungtieren beiträgt (GIBSON UND BULEY 2004). 

Pyxis planicauda ist wachsam und vorsichtig und es dauerte bis zu 18 Monaten bis die Tiere sich 

an die Gegenwart eines Pflegers gewöhnt hatten und in seinem Beisein fraßen, sich paarten und 

Kommentkämpfe ausführten. Zu Beginn der Regenzeit werden zunächst zwei Männchen 

zusammengesetzt damit diese sich für circa 15-60 Minuten durch Kommentkämpfe stimulieren 

können. Diese Kämpfe bestehen aus rammen und Beißen in Vorder- und Hinterbeine zudem 

besteigt das dominante Tier häufig das unterlegene. Danach werden die Männchen getrennt 

und jedem Männchen ein Weibchen zugesetzt. Die Männchen rammen die Weibchen einige 

Male und reiten schließlich auf. Die Weibchen verbleiben für zwei bis 24 Stunden im Gehege der 

Männchen. Während dieser Zeit erfolgen oft mehrere Paarungen, jedoch scheint die 

Paarungsaktivität in den frühen Morgenstunden am höchsten zu sein. Während der Regenzeit 

werden die Tiere drei bis sechsmal pro Woche wie beschrieben zusammengesetzt. 

Im Schildkrötenschutzzentrum in Ampijoroa wurde im Jahr 1986 ein Erhaltungszuchtprogramm, 

ursprünglich für die Madagassische Schnabelbrustschildkröte (Astrochelys yniphora) ins Leben 

gerufen. Im Jahr 1988 wurden 2,3 P. planicauda im Amborompotsy Wald gesammelt und nach 

Ampijoroa verbracht um die Haltungs- und Zucht Bedingungen zu erforschen und das Verhalten 

und die Biologie der Art zu dokumentieren (RAZANDRIMAMILAFINIARIVO et al. 2000). Die Gruppe 

wurde 1997 durch 2,2 Tiere aus dem Analaiva Wald erweitert. Hier werden die Tiere in 1,5 m x 

2,5 m Außengehegen die durch 22 Zentimeter hohe Betonmauern abgetrennt sind gehalten. 

Natürlicher Waldboden und Laubstreu bilden das Substrat und die Gehege sind mit natürlicher 

Vegetation, darunter diverse niedrige Büsche bepflanzt und von größeren Bäumen wie Teak 

(Tectona grandis) beschattet (RAZANDRIMAMILAFINIARIVO et al. 2000). Da die Tiere hier in 

natürlichem Klima gehalten werden erscheint der Einsatz von Licht und Beregnungstechnik nicht 

erforderlich. Die Tiere werden viermal in der Woche mit diversen Blättern und Pilzen aus dem 

Wald gefüttert, nehmen aber auch Opuntien, Banane, Mango, Papaya und Tomaten an 

(RAZANDRIMAMILAFINIARIVO et al. 2000). 
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Wie viele Landschildkrötenarten zeigt auch Pyxis planicauda ein bimodales Aktivitätsmuster und 

ist hauptsächlich zwischen 06:00 Uhr und 10:00 Uhr am Morgen und zwischen 16:00 Uhr und 

19:00 Uhr am Abend aktiv. Während dieser Zeit schwanken die Umgebungstemperaturen 

zwischen 20 und 30 °C. Im Schildkrötenschutzzentrum in Ampijoroa werden zur Paarung je ein 

Männchen und ein Weibchen zusammengesetzt. Paarungsversuche wurden hauptsächlich 

morgens bei Temperaturen zwischen 23 °C und 33,5 °C beobachtet. Während der Paarung 

bewegen sich die Tiere kaum, lediglich Kopfbewegungen sind zu beobachten. Die Eiablage 

erfolgt ungefähr 30-60 Tage nach der ersten Paarung zwischen Sonnenuntergang und 

Mitternacht. Die Nistgruben sind circa fünf Zentimeter tief und haben einen Durchmesser von 

drei bis vier Zentimetern. Es wurde stets nur ein einziges Ei abgelegt das zwischen 17,5 g und 

20,5 g wog und 34,1 mm bis 39,2 mm lang und 28,1 mm bis 30,1 mm breit war. Zwischen Januar 

und Ende März kann ein Weibchen bis zu drei Gelege im Abstand von 29 bis 42 Tagen absetzen. 

Unter natürlichen Bedingungen in Ampijoroa wurden Inkubationszeiten von 257-343 Tagen 

beobachtet (Durchschnitt: 291 Tage, n = 2, RAZANDRIMAMILAFINIARIVO et al. 2000). Die Autoren 

berichten von einem Schlupferfolg von 37 %. Die Aufzuchtgehege in Madagaskar haben eine 

Grundfläche von 1,0 m x 0,5 m. 

Im Jersey Zoo wird zur Paarung ein Männchen mit einem Weibchen zusammengesetzt. Die 

Anwesenheit weiterer Weibchen schien das Männchen abzulenken und wird daher unterlassen 

(GIBSON UND BULEY 2004). Die Eiablage erfolgte gegen Ende der Regenzeit, circa 30 Tage nach der 

Paarung (GIBSON UND BULEY 2004). Die Weibchen begannen in den Abendstunden mit dem 

Ausheben einer fünf bis sechs Zentimeter tiefen Nistgrube in sandigem Boden. In diese wurde 

ein Ei abgelegt. In den folgenden Wochen wurden bis zu drei weitere Gelege im Abstand von 

drei bis sechs Wochen abgesetzt (GIBSON UND BULEY 2004). Die Eier wogen durchschnittlich 19,7 g 

(15,5 g - 22,2 g), und waren 38,0 mm (34,1 mm - 41,6 mm) lang (GIBSON UND BULEY 2004). Da die 

Eier erst zu Beginn der darauffolgenden Regenzeit schlüpften muss eine Diapause erfolgen 

(GIBSON UND BULEY 2004, RUBY UND SENNEKE 2004). Dadurch variiert die Inkubationszeit je nach 

Zeitpunkt der Eiablage beträchtlich. Die drei Jungtiere schlüpften nach 213, 262 Tagen und 306 

Tagen (GIBSON UND BULEY 2004). 
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Zur Inkubation werden die Eier halb in trockenem Vermiculit vergraben und in einen größeren 

Behälter der zur Hälfte mit feuchtem Vermiculit gefüllt und mit einem Deckel verschlossen ist 

überführt (GIBSON UND BULEY 2004). Dieser Behälter wird im Schildkrötenraum gelagert und zum 

Luftaustausch zweimal wöchentlich geöffnet (GIBSON UND BULEY 2004). Am Ende der Trockenzeit 

wird das Vermiculit befeuchtet und die Behälter in einem Inkubator bei 30-31 °C bebrütet 

(GIBSON UND BULEY 2004). Die Jungtiere verbleiben nachdem die Schale durchbrochen wurde noch 

bis zu einer Woche im Ei (GIBSON UND BULEY 2004). 

SENNEKE UND TABAKA (2003) empfehlen für die Haltung eines Einzeltieres eine Grundfläche von 0,6 

m x 0,9 m und von 1,2 m x 0,6 m für die Haltung eines Pärchens. Wenn mehrere Tiere 

gemeinsam gepflegt werden ist eine Strukturierung des Geheges, die den Tieren mehrere 

Versteckmöglichkeiten bietet, wichtig (SENNEKE UND TABAKA 2003). Die Verstecke sollten feucht 

und kühl sein und eine Wasserschale sollte permanent zur Verfügung stehen (SENNEKE UND TABAKA 

2003). Die Autoren empfehlen einen Wärmestrahler unter dem Temperaturen von 32-38 °C 

erreicht werden sowie eine UV Versorgung. Die Ernährung sollte reich an Ballaststoffen und 

Kalzium, sowie arm in Protein sein. Empfohlen wird eine Mischung aus gehackten Früchten, 

Gemüse, Pilzen und Blattgrün das, vor allem bei Jungtieren und eierlegenden Weibchen, mit 

Kalzium angereichert werden sollte (SENNEKE UND TABAKA 2003). 

Im Jahr 2013 wurde ein weiterer Bericht zur Haltung von P. planicauda veröffentlicht (PEARSON 

2013). Der Autor pflegt seine Tiere von Mai bis November in Freilandanlagen in Gainesville, 

Florida, USA und in den Wintermonaten (November – Mai) im Zimmerterrarium (PEARSON 2013). 

PEARSON (2013) berichtet von Paarungen zu Beginn der Regenzeit deren Häufigkeit zum Sommer 

hin abnimmt (PEARSON 2013). Zwar wurden die meisten Eiablagen zwischen Juli und September 

beobachtet jedoch konnten auch einzelne Ablagen nachweislich fertiler Eier in der Trockenzeit 

(Februar) beobachtet werden (PEARSON 2013). 

Laut PEARSON (2006) verwendet der Knoxville Zoo als Inkubationssubtrat ein Gemisch aus 1,5 

Teilen Vermiculit und einem Teil Wasser. Bis zum dritten Abschnitt der Inkubation wird keine 

Feuchtigkeit zugeführt. Im ersten Abschnitt werden die Eier bei Raumtemperatur (24-29 °C) für 

vier Monate und anschließend für zwei Wochen bei 20-22 °C inkubiert (PEARSON 2006). 
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Darauf folgt erneut eine Woche bei Raumtemperatur. Abschließend werden die Eier bei 30-31 °C 

inkubiert und wöchentlich befeuchtet. Jungtiere schlüpfen typischerweise 106 Tage nach 

Abschluss der kühleren Phase. Insgesamt variiert die Inkubationsdauer zwischen 175 und 255 

Tagen (PEARSON 2006). PEARSON (2013) inkubiert die Eier entsprechend der Erfahrungen des 

Knoxville Zoo in feuchtem Vermiculit (1:1). Zunächst werden die Gelege acht bis 12 Wochen bei 

Tagestemperaturen von 31 °C sowie einer Nachtabsenkung auf 26 °C in einem selbstgebauten 

Inkubator bebrütet, danach wird das Substrat nicht mehr nachgefeuchtet und die Behälter zur 

Simulation einer Diapause bei Raumtemperatur (20-24 °C) für ungefähr sechs bis acht Wochen 

außerhalb des Inkubators gelagert (PEARSON 2013). Wenn beim Durchleuten der Eier nach 

durchschnittlich 14 Tagen (n = 10, Variation 0-32 Tage) ein Embryo zu sehen ist wird das Ende 

der Diapause eingeleitet. Das Substrat wird befeuchtet, die Behälter zurück in den Inkubator 

gestellt und wieder unter denselben Bedingungen wie zu Anfang inkubiert und wöchentlich 

nachgefeuchtet (PEARSON 2013). Nach der Diapause schlüpften die Jungtiere nach 

durchschnittlich 86 Tagen (n = 10, Variation 73-97 Tage). Da Anfangs häufig Schildanomalien 

auftraten wurden die Tageshöchsttemperaturen in späteren Jahren um 0,5 °C gesenkt und die 

Nachttemperaturen auf 26,5 °C angehoben. Außerdem wurde die erste Inkubationsphase auf 

vier bis sieben Wochen verkürzt. Seither sind Schildanomalien seltener (PEARSON 2013). Die 

durchschnittliche Inkubationszeit beträgt 240 Tage (n = 10, Variation 213-275 Tage) und die 

Schlupfrate lag bisher bei 100 % (PEARSON 2013). 

ZOVICKIAN (2003) bedeckt die Eier zur Hälfte mit Vermiculit und verwendet verschlossene 

Behälter und einen Hovabator Inkubator (G.Q.F. Mfg. Co. Inc., Savannah, GA). Die Eier werden 

bei 30,5-31,6 °C für fünf Wochen inkubiert und dann durchleuchtet. Eier deren Entwicklung 

bereits begonnen hat verbleiben im Inkubator während die übrigen für weitere fünf Wochen an 

einem kühleren Ort (18,3-22,3 °C) gelagert werden. Danach werden die Eier weiter bei 30,5-31,6 

°C inkubiert (ZOVICKIAN 2003). Im Inkubator werden die Eier zweimal wöchentlich befeuchtet. 

Damit das Wasser für diesen Zweck dieselbe Temperatur hat wird es ebenfalls im Inkubator 

gelagert. Nach fünf Wochen werden die Eier zur Kontrolle durchleuchtet. Eier die zu diesem 

Zeitpunkt keine Entwicklung zeigen werden erneut für fünf Wochen gekühlt.  
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In einigen Fällen waren drei Kühlperioden erforderlich bis sich die Eier entwickelten (ZOVICKIAN 

2003). ZOVICKIAN (2003) berichtet von einem andern Halter der durch einen Umzug gezwungen 

war die zwischen Januar und März gelegten Eier bis Juli bei 18,3-22,2 °C zu lagern bevor diese 

inkubiert werden konnten. Die Jungtiere schlüpften bereits nach 75-82 Tagen. PEARSON (2006) 

berichtet das P. planicauda in der Regel sehr schnell schlüpft. Schlüpflinge werden in Behälter 

mit feuchten Papierhandtüchern überführt bis der Dottersack vollständig absorbiert ist PEARSON 

(2006). Diese Behälter sind mit einer flachen Wasserschale, einer Futterschale und einem 

Versteck ausgestattet. PEARSON (2006) berichtet das die Jungtiere wie auch die adulten P. 

planicauda häufig aus der Schale oder direkt von dem mit feuchten Papierhandtüchern 

bedeckten Boden trinken. Später werden die Jungtiere in größeren Gehegen mit 

Zypressenmulch als Bodengrund aufgezogen. Wie den adulten Tieren bietet PEARSON (2006) auch 

den Jungtieren verschiedene Kräuter und Gemüse darunter Erdbeeren, Hibiskus Blüten, sowie 

das kommerzielle Schildkrötenfutter „Mazuri tortoise chow“ an. 

Klimadiagramme der Stadt Morondova zeigen durchschnittliche Tiefsttemperaturen von 14 °C 

während der kühleren Trockenzeit und 23 °C während der Regenzeit. Substrattemperaturen die 

im Kirindy Wald und dem Schildkrötenschutzzentrum in Ampijoroa mit Dataloggern 

aufgezeichnet wurden zeigen dass die Inkubationstemperaturen in der kälteren Phase zwischen 

25 °C (Tag) und 17 °C (Nacht) liegen sollten (PEARSON 2013). Im späteren Verlauf der Trockenzeit 

steigen die Substrattemperaturen wieder auf 30 °C (Tagesmaximum) und sinken nachts auf bis 

zu 21 °C ab. Im Kirindy Wald sanken die nächtlichen Tiefstwerte nie unter 21 °C 

(RAZANDRIMAMILAFINIARIVO et al. 2000, PEARSON 2013). Offenbar sind die Bedingungen während der 

Trockenzeit auf Madagaskar so extrem dass P. planicauda eine Diapause entwickelt hat welche 

die Embryonalentwicklung verzögert. Die Jungtiere schlüpfen also erst wenn die Bedingungen in 

der folgenden Regenzeit wieder günstiger werden, wie es auch von Strahlenschildkröten 

Geochelone radiata und der nah verwandten Spinnenschildkröte Pyxis arachnoides bekannt ist 

(PEARSON 2006). Temperatur, Feuchtigkeit oder eine Kombination beider Parameter scheinen 

dabei das Ende der Diapause auszulösen (PEARSON 2006). 
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DAS EHAP PROJEKT 

Das EHAP Projekt zur Erforschung optimaler Aufzucht- und Haltungsbedingungen als Beitrag zur 

Arterhaltung der bedrohten Madagassischen Flachrücken-Spinnenschildkröte Pyxis planicauda 

wurde 2007 von Viktor Mislin (Projektleitung Schweiz) ins Leben gerufen. Vor allem die 

Inkubation der Eier von P. planicauda in menschlicher Obhut erwies sich als äußerst schwierig. 

Nach ersten Erfolgen unter Einsatz einer Diapause sollen im Rahmen des EHAP Projektes die 

idealen Inkubationsbedingungen erforscht werden und die Frage um den Mechanismus der 

Geschlechtsfixierung sowie der Scheiteltemperatur beantwortet werden. Im Jahr 2006 wurde zu 

diesem Zweck ein Kooperationsvertrag mit Professor Dr. Dieter Ebert vom Zoologischen Institut 

der Universität Basel geschlossen und das EHAP Projekt offiziell ins Leben gerufen. Erst durch 

diese Kooperation war eine Ausweitung des EHAP Projektes auf Deutschland gesetzlich möglich 

und wurde vom Bundesamt für Naturschutz (BfN) genehmigt. Im Jahr 2008 wurde das Projekt 

durch den Export von sechs Nachzuchten nach Deutschland ausgeweitet. Im Jahr 2010 wurden 

weitere vier Nachzuchten an Projektteilnehmer übergeben (MISLIN et al. 2010). Insgesamt 

konnten inzwischen 33 der 55 Nachzuchten zur Aufzucht an unterschiedliche Projektteilnehmer 

in Europa verteilt werden. Die Projektteilnehmer sind zur regelmäßigen Datenaufnahme und 

Fotodokumentation verpflichtet um eine lückenlose Dokumentation der Entwicklung der 

Jungtiere zu gewährleisten. Im Jahr 2014 wurden einige Tiere deren Geschlecht bereits zu 

erkennen war ausgetauscht um geeignete Zuchtgruppen zusammenzustellen.  

Der Export von P. planicauda aus Madagaskar wurde inzwischen vollständig eingestellt wodurch 

keine weiteren Tiere auf legalem Wege in die Haltung gelangen. Da die kleinbleibende Art 

jedoch überaus begehrt ist und die Nachfrage weiterhin anhält ist es von großer Bedeutung die 

Nachzuchterfolge in menschlicher Obhut zu optimieren um den Bedarf durch Nachzuchten 

decken zu können. Nur so können Naturentnahmen langfristig und nachhaltig verhindert 

werden und somit letztendlich der Schutz von P. planicauda in Madagaskar unterstützt werden.
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ZIELSETZUNG 

Die Ziele des EHAP Projektes sind: 

1) Die Optimierung der Haltungsbedingungen der in menschlicher Obhut gepflegten 

Pyxis planicauda. Dadurch soll eine Optimierung der Reproduktionserfolge der 

gepflegten Tiere erreicht werden. 

2) Formulierung von Richtlinien für die optimale Haltung und Nachzucht von Pyxis 

planicauda in menschlicher Obhut. 

3) Die Erforschung der optimalen Inkubationsmethodik. Dadurch soll die Schlupfquote 

auf nahezu 100 % gesteigert werden. 

4) Die Aufzucht von Jungtieren unter kontrollierten, standardisierten Bedingungen bis 

zur Geschlechtsreife sowie die lückenlose Datenerhebung zur Erstellung von 

Wachstumskurven etc. 

ZU ERWARTENDE ERGEBNISSE 

1) Formulierung optimaler Haltungsbedingungen 

2) Formulierung optimaler Aufzuchtbedingungen 

3) Formulierung optimaler Inkubationsbedingungen 

4) Publikation der Ergebnisse in Form von Richtlinien zur optimalen Haltung und 

Nachzucht von P. planicauda in menschlicher Obhut. 

PROJEKTZEITPLAN 

1) 2008-2013 Aufzucht der 2007 übergegebenen Nachzuchten bis zur Geschlechtsreife 

2) Ab 2014 Erhaltungszucht der aufgezogenen Tiere  
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TIERBESTAND IM EHAP PROJEKT 

Die komplette Zuchtgruppe, bestehend aus derzeit acht adulten Tieren ist bei Viktor Mislin 

(Projektleiter Schweiz) untergebracht. Bislang sind 55 Jungtiere geschlüpft von denen noch 44 

leben (80 %). Das erste Nachzuchttier aus dem Jahr 2003 ist männlich und konnte im Jahr 2014 

mit einem adulten Weibchen vergesellschaftet werden. Kürzlich sind die ersten Jungtiere in 

dieser Gruppe (Gruppe 4) bei Viktor Mislin geschlüpft (Nachzucht 53, 54 und 55). 

ZUSAMMENSETZUNG DER ZUCHTGRUPPE 

Gruppe 1) 

-Weibchen weiß 

-Weibchen blau (2014 gestorben) 

-Kleiner Mann 

Gruppe 2) 

-Weibchen rot 

-Weibchen grün 

-Mann (2016 gestorben) 

-Nachzucht Männchen Nr. 5 seit August 2016 

Gruppe 3) (Tiere später von einer anderen Halterin übernommen) 

-Weibchen groß (He.gr.) 

-Mann 

-Weibchen klein (He.kl.) bis 2010 

Gruppe 4) 

-Weibchen klein (He.kl.) seit 2014 

-Mann Nachzucht seit 2014 
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PROJEKTLEITER DEUTSCHLAND 

Tier 1: seit Oktober 2010 

Bestandsbucheintrag: lfd. Nr. 25 (Tierausweis v. Zoologischen Institut Basel) 

Nachzucht vom:   27.02.2009, Viktor Mislin (Basel) 

Elterntiere:    Weibchen grün, P046 M7 

EG-Einfuhrgenehmigung:  E 01158/10 

Geschlecht:    unbekannt 

Tier 2: seit Oktober 2010 

Bestandsbucheintrag: lfd. Nr. 28 (Tierausweis v. Zoologischen Institut Basel) 

Nachzucht vom:   01.04.2010, Viktor Mislin (Basel) 

Elterntiere:     Weibchen weiß, Männchen klein, P057 M13 

EG-Einfuhrgenehmigung:  E 01158/10 

Geschlecht:    unbekannt 

Tier 3: seit 2015 

Bestandsbucheintrag: lfd. Nr. 35 (Tierausweis v. Zoologischen Institut Basel) 

Nachzucht vom:   05.03.2012, Viktor Mislin (Basel) 

Elterntiere: Weibchen weiß, Männchen klein, P080 M07, Roter 

Punkt 1. Schild 

EG-Einfuhrgenehmigung: E 00933/14 

Geschlecht:    unbekannt 

Tier 4: seit 2015 

Bestandsbucheintrag: lfd. Nr. 40 (Tierausweis v. Zoologischen Institut Basel) 

Nachzucht vom:   18.04.2012, Viktor Mislin (Basel) 

Elterntiere: Weibchen rot, Männchen groß, P0082 M07, Gelber 

Punkt 2. Schild 

EG-Einfuhrgenehmigung: E 00933/14 

Geschlecht:    unbekannt 

http://ehap-emi.de/internehap/projektmitgliederundtierausweiseehap.html
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Tier 5: seit 2015 

Bestandsbucheintrag: lfd. Nr. 7 (Tierausweis v. Zoologischen Institut Basel) 

Nachzucht vom:   06.05.2006, Viktor Mislin (Basel) 

Elterntiere:   Weibchen grün, P016 M7 

EG-Einfuhrgenehmigung:  E 0681/07 

Geschlecht:    männlich 

Tier 6: seit 2015 

Bestandsbucheintrag: lfd. Nr. 8 (Tierausweis v. Zoologischen Institut Basel) 

Nachzucht vom:   10.05.2006, Viktor Mislin (Basel) 

Elterntiere:   Weibchen blau, P017 M7 

EG-Einfuhrgenehmigung:  E 0681/07 

Geschlecht:    männlich 

Tier 7: seit 2015 

Bestandsbucheintrag: lfd. Nr. 12 (Tierausweis v. Zoologischen Institut Basel) 

Nachzucht vom:   01.03.2007, Viktor Mislin (Basel) 

Elterntiere:   Weibchen blau, P023 M7 

EG-Einfuhrgenehmigung:  E 0681/07 

Geschlecht:    weiblich 
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PROJEKTMITGLIED 1 

Tier 1: seit 18.10.2010 

Bestandsbucheintrag: lfd. Nr. 26 (Tierausweis v. Zoologischen Institut Basel) 

Nachzucht vom:   22.03.2009, Viktor Mislin (Basel) 

Elterntiere:     Weibchen blau, P048 M7 

EG-Einfuhrgenehmigung:  E 01159/10 

Geschlecht:    vermutlich weiblich 

Tier 2: seit 18.10.2010 

Bestandsbucheintrag: lfd. Nr. 30 (Tierausweis v. Zoologischen Institut Basel) 

Nachzucht vom:   26.05.2010, Viktor Mislin (Basel) 

Elterntiere:   Weibchen rot, P061 M13 

EG-Einfuhrgenehmigung:  E 01159/10 

Geschlecht:    vermutlich weiblich 

Tier 3: seit 24.11.2013 

Bestandsbucheintrag: lfd. Nr. 19 (Tierausweis v. Zoologischen Institut Basel) 

Nachzucht vom:   25.03.2008, Viktor Mislin (Basel) 

Elterntiere:   Weibchen blau 

EG-Einfuhrgenehmigung:  E 00964/13 

Geschlecht:    weiblich 

Tier 4: seit 24.11.2013 

Bestandsbucheintrag: lfd. Nr. 16 (Tierausweis v. Zoologischen Institut Basel) 

Nachzucht vom:   26.02.2008, Viktor Mislin (Basel) 

Elterntiere:    Weibchen blau 

EG-Einfuhrgenehmigung:  E 00964/13 

Geschlecht:    vermutlich weiblich 

Tier 5: seit 29.11.2014 

Bestandsbucheintrag: lfd. Nr. 2 (Tierausweis v. Zoologischen Institut Basel) 

Nachzucht vom:   04.05.2015, Viktor Mislin (Basel) 

Elterntiere:    Weibchen grün 

EG-Einfuhrgenehmigung:  E 0681/07 

Geschlecht:    männlich 
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PROJEKTMITGLIED 2 

Tier 1: seit 26.11.2011 †: 25.08.2014 

Bestandsbucheintrag: lfd. Nr. 31 (Tierausweis v. Zoologischen Institut Basel) 

Nachzucht vom:   07.03.2011, Viktor Mislin (Basel) 

Elterntiere:   Weibchen weiß, P067 M7 

EG-Einfuhrgenehmigung:  E 01653/11 

Geschlecht:    weiblich 

Tier 2: seit 26.11.2011 †:16.08.2014 

Bestandsbucheintrag: lfd. Nr. 33 (Tierausweis v. Zoologischen Institut Basel) 

Nachzucht vom:   17.04.2011, Viktor Mislin (Basel) 

Elterntiere:   Weibchen grün, P073 M7 

EG-Einfuhrgenehmigung:  E 01653/11 

Geschlecht:    männlich 

Tier 3: seit 10.05.2013: †: 28.08.2014 

Bestandsbucheintrag: lfd. Nr. 41 (Tierausweis v. Zoologischen Institut Basel) 

Nachzucht vom:   27.04.2012, Viktor Mislin (Basel) 

Elterntiere:   Weibchen blau, Männchen klein 

EG-Einfuhrgenehmigung:  E 00203/13 

Geschlecht:    männlich 

Tier 4: seit 10.05.2013 

Bestandsbucheintrag: lfd. Nr. 42 (Tierausweis v. Zoologischen Institut Basel) 

Nachzucht vom:   02.05.2012, Viktor Mislin (Basel) 

Elterntiere:   Weibchen grün, Männchen groß 

EG-Einfuhrgenehmigung:  E00203/13 

Geschlecht:    vermutlich weiblich 

Tier 5: seit 10.05.2013 

Bestandsbucheintrag: lfd. Nr. 22 (Tierausweis v. Zoologischen Institut Basel) 

Nachzucht vom:   15.05.2008, Viktor Mislin (Basel) 

Elterntiere:   Weibchen grün, Männchen groß 
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EG-Einfuhrgenehmigung:  E 00474/13 

Geschlecht:    vermutlich weiblich 

Tier 6: seit 10.05.2013 

Bestandsbucheintrag: lfd. Nr. 6 (Tierausweis v. Zoologischen Institut Basel) 

Nachzucht vom:   27.04.2006, Viktor Mislin (Basel) 

Elterntiere:   Weibchen weiß, Männchen klein 

EG-Einfuhrgenehmigung:  E 00474/13 

Geschlecht:    männlich 

 

PROJEKTMITGLIED 3 

Tier 1: seit 03.05.2013 

Bestandsbucheintrag: lfd. Nr. 37 (Tierausweis v. Zoologischen Institut Basel) 

Nachzucht vom:   10.03.2012, Viktor Mislin (Basel) 

Elterntiere: P0081/M07, Weibchen grün, Männchen klein, roter 

Punkt 3. Schild 

EG-Einfuhrgenehmigung:  E00231/13 

Geschlecht:    männlich 

Tier 2: seit 03.05.2013 

Bestandsbucheintrag: lfd. Nr. 39 (Tierausweis v. Zoologischen Institut Basel) 

Nachzucht vom:   15.04.2012, Viktor Mislin (Basel) 

Elterntiere: P0085/M07, Weibchen weiß, Männchen klein, gelber 

Punkt 1.Schild 

EG-Einfuhrgenehmigung:  E00231/13 

Geschlecht:    weiblich 
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PROJEKTMITGLIED 4 

Tier 1: seit 01.11.2014 

Bestandsbucheintrag: lfd. Nr. 38 (Tierausweis v. Zoologischen Institut Basel) 

Nachzucht vom:   09.04.2012, Viktor Mislin (Basel) 

Elterntiere: Weibchen grün, Männchen groß P0086 

EG-Einfuhrgenehmigung:  E 00956/14 

Geschlecht:    unbekannt 

Tier 2: seit 01.11.2014 

Bestandsbucheintrag: lfd. Nr. 43 (Tierausweis v. Zoologischen Institut Basel) 

Nachzucht vom:   07.03.2013, Viktor Mislin (Basel) 

Elterntiere: Weibchen blau, Männchen klein P0096  

EG-Einfuhrgenehmigung:  E 00956/14 

Geschlecht:    unbekannt 

PROJEKTMITGLIED 5 

Tier 1: seit 30.10.2014 

Bestandsbucheintrag: lfd. Nr. 36 (Tierausweis v. Zoologischen Institut Basel) 

Nachzucht vom:   10.03.2012, Viktor Mislin (Basel) 

Elterntiere: Weibchen blau, Männchen klein 

EG-Einfuhrgenehmigung:  E 000934/14 

Geschlecht:    unbekannt 

Tier 2: seit 30.10.2014†: 17.05.2017 

Bestandsbucheintrag: lfd. Nr. 44 (Tierausweis v. Zoologischen Institut Basel) 

Nachzucht vom:   18.03.2013, Viktor Mislin (Basel) 

Elterntiere: Weibchen grün, Männchen groß 

EG-Einfuhrgenehmigung:  E 000934/14 

Geschlecht:    männlich 

Tier 3: seit 30.11.2014 aus dem Bestand eines ehemaligen Projektmitglieds 

Bestandsbucheintrag: lfd. Nr. 04 (Tierausweis v. Zoologischen Institut Basel) 

Nachzucht vom:   15.08.2005, Viktor Mislin (Basel)
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Elterntiere: Weibchen weiß, Männchen klein 

EG-Einfuhrgenehmigung:  E 0681/07 

Geschlecht:    männlich 

Tier 4: seit 30.11.2014 aus dem Bestand eines ehemaligen Projektmitglieds 

Bestandsbucheintrag: lfd. Nr. 09 (Tierausweis v. Zoologischen Institut Basel) 

Nachzucht vom:   23.05.2006, Viktor Mislin (Basel) 

Elterntiere: Weibchen blau, Männchen klein 

EG-Einfuhrgenehmigung:  E 000934/14 

Geschlecht:    männlich 

PROJEKTMITGLIED 6 

Tier 1: seit 15.08.2015 aus dem Bestand eines ehemaligen Projektmitglieds 

Bestandsbucheintrag: lfd. Nr. 10 (Tierausweis v. Zoologischen Institut Basel) 

Nachzucht vom:   24.05.2006, Viktor Mislin (Basel) 

Elterntiere: Weibchen grün, Männchen groß 

EG-Einfuhrgenehmigung:  07CH067331 

Geschlecht:    männlich 

Tier 2: seit 26.09.2015 

Bestandsbucheintrag: lfd. Nr. 17 (Tierausweis v. Zoologischen Institut Basel) 

Nachzucht vom:   26.02.2008, Viktor Mislin (Basel) 

Elterntiere: Weibchen grün, Männchen groß 

EG-Einfuhrgenehmigung:  E 00946/15 

Geschlecht:    unbekannt 

Tier 3: seit 26.09.2015  

Bestandsbucheintrag: lfd. Nr. 18 (Tierausweis v. Zoologischen Institut Basel) 

Nachzucht vom:   04.03.2008, Viktor Mislin (Basel) 

Elterntiere: Weibchen weiß, Männchen klein 

EG-Einfuhrgenehmigung:  E 00946/15 

Geschlecht:    männlich 
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Tier 4: seit 26.09.2015 

Bestandsbucheintrag: lfd. Nr.21 (Tierausweis v. Zoologischen Institut Basel) 

Nachzucht vom:   08.04.2008, Viktor Mislin (Basel) 

Elterntiere: Weibchen weiß, Männchen klein 

EG-Einfuhrgenehmigung:  E 00946/15 

Geschlecht:    männlich 

Tier 5: seit 26.09.2015 

Bestandsbucheintrag: lfd. Nr.32 (Tierausweis v. Zoologischen Institut Basel) 

Nachzucht vom:   18.03.2011, Viktor Mislin (Basel) 

Elterntiere: Weibchen grün, Männchen groß 

EG-Einfuhrgenehmigung:  E00946/15 

Geschlecht:    vermutlich weiblich 

PROJEKTMITGLIED 7 

Tier 1: seit 19.06.2010 

Bestandsbucheintrag: lfd. Nr. 23 (Tierausweis v. Zoologischen Institut Basel) 

Nachzucht vom:   25.05.2008, Viktor Mislin (Basel) 

Elterntiere: Weibchen rot, Männchen groß 

EG-Einfuhrgenehmigung:  CH 

Geschlecht:    männlich 

Tier 2: seit 19.06.2010 

Bestandsbucheintrag: lfd. Nr. 24 (Tierausweis v. Zoologischen Institut Basel) 

Nachzucht vom:   14.02.2009, Viktor Mislin (Basel) 

Elterntiere: Weibchen blau, Männchen klein 

EG-Einfuhrgenehmigung:  CH 

Geschlecht:    männlich 
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EINGEWÖHNUNG DER FRISCH IMPORTIERTEN WILDFÄNGE 

Im Dezember 2000 wurden 1,1 Pyxis planicauda aus dem Tierhandel erworben. Im März 2001 

konnten weitere 1,3 Tiere erworben werden. Es handelte sich um frisch importierte Wildfänge. 

Bereits nach wenigen Tagen konnte die erste Futteraufnahme beobachtet werden. Erste 

Kotuntersuchungen ergaben jedoch einen starken Befall mit Spulwürmern sowie Hexamiten die 

eine Entwurmung mit Panacur sowie eine Behandlung der Einzeller mit Metronidazol und Flagyl 

erforderlich machte. 

Behandlung gegen Spulwürmer und Einzeller: 

13.12.2000   Erste Behandlung des Spulwurmbefalls (Panacur) 

02.01.2001   Zweite Behandlung des Spulwurmbefalls (Panacur) 

16.01.2001   Behandlung der Einzeller (Metronidazol & Flagyl) 

26.01.2001   Dritte Behandlung des Spulwurmbefalls (Panacur) 

26.04.2001   Vierte Behandlung des Spulwurmbefalls (Panacur) 

29.04.2001   Behandlung der Einzeller (Metronidazol und Flagyl) 

Im Mai 2001 wurde die Behandlung durch eine Nachuntersuchung abgeschlossen. 

Am 07.10.2006 wurden drei weitere Pyxis planicauda (1,2) von einer anderen Halterin 

übernommen. 
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AUSFÜHRLICHE BESCHREIBUNG DER HALTUNGSBEDINGUNGEN 

HALTUNG BEIM PROJEKTLEITER VIKTOR MISLIN (SCHWEIZ) 

Beim Projektleiter Viktor Mislin werden die Tiere in oben offenen Zimmerterrarien mit einer 

Grundfläche von circa 0,7 m x 0,8 m gepflegt. Als Bodengrund wird eine drei bis 15 Zentimeter 

dicke Schicht aus entstaubter Hanfeinstreu und ungedüngter Aussaaterde verwendet. Die 

Gehege sind mit Pothos (Epipremnum pinnatum), Dreimasterblume (Tradescantia spec.) 

Flammendem Käthchen (Kalanchoe blossfeldiana) und Madagaskarglöckchen (Kalanchoe 

manginii) bepflanzt. Einige dieser Pflanzen (Tradescantia spec. und K. manginii) werden auch 

von den Tieren gefressen. Zusätzlich sind die Gehege mit Wurzeln strukturiert (Abb. 6). 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 6 Einrichtung der Pyxis planicauda Gehege beim Projektleiter Viktor Mislin.
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Neben Versteckmöglichkeiten aus halbierten Kunststoffblumentöpfen wird auch eine 

Laubschicht angeboten. Alle Gehege sind mit Ultraschallbefeuchtern, einer Leuchtstoffröhre 

(Sylvania Reptistar 30 W) sowie HQI- Strahlern (70 W) ausgestattet. Die Leuchtstoffröhren 

verfügen über einen UV Anteil und sind in einem Abstand von zehn Zentimetern über dem 

Boden angebracht. Unter den HQI-Strahlern werden Temperaturen von 45 °C erreicht. Während 

zur optimalen UV Versorgung früher zusätzlich eine Osram Ultravitalux verwendet wurde (MISLIN 

et al. 2010) werden seit 2009 statt der normalen HQI-Strahler, moderne HQI Leuchtmittel mit 

UV Anteil verwendet (Lucky Reptile Bright Sun UV Desert 70 W). Da die UV-B Emission solcher 

Leuchtmittel schnell abnimmt, werden die Leuchtmittel regelmäßig mit Hilfe eines Solarmeters 

überprüft und spätestens einmal im Jahr ausgetauscht. Die technische Ausstattung der Gehege 

ist auf Abbildung 7 dargestellt. In jedem dieser Gehege werden 1,2 Tiere gehalten. 

 

 

Abb. 7 Technische Ausstattung der Pyxis planicauda Gehege beim Projektleiter Viktor Mislin.
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Die Durchschnittlichen Tagestemperaturen im Terrarienraum liegen im Sommer bei 29-30 °C. 

Die Nachtemperaturen schwanken zwischen 17 °C im Winter und 25 °C im Sommer. Um die 

Bedingungen im Verbreitungsgebiet bestmöglich nachzuempfinden richten sich die 

Betriebszeiten der Lampen sowie des Ultraschallbefeuchters nach den Jahreszeiten, wobei diese 

im Vergleich zum Herkunftsgebiet umgekehrt simuliert werden. Somit wird die Trockenzeit 

zwischen November und Dezember eingeleitet und wird zwischen März und April beendet. 

Trockenzeit (Dezember – April) Regenzeit (Mai – November) 

Ultraschallbefeuchtung 

5 x ¼ Std, 1 x ½ Std 

Leistung reduziert auf 2/3 

Ultraschallbefeuchtung 

5 x ¼ Std, 1 x ½ Std 

Volle Leistung, Verbrauch ca. 5L/Woche 

Mittlere Tagestemperaturen 

24 – 26 °C 

Mittlere Tagestemperaturen 

26 - 32 °C 

Luftfeuchtigkeit 50 – 70 % Luftfeuchtigkeit bis 80 % 

Spot-Strahler - stundenweise Spot-Strahler - Brennzeit 8,5 bis 9 Std. am Tag 

Tabelle 1. Saisonale Betriebszeiten von Ultraschallbefeuchter und Beleuchtung. 

Auf eine Wasserschale zum Baden und trinken wurde in der Eingewöhnungszeit verzichtet um 

eine Infektion mit Einzellern zu vermeiden (MISLIN 2006, MISLIN UND HERZOG 2011), später wurden 

alle Gehege mit Schalen zum Trinken und baden ausgestattet. Obwohl im Habitat in der 

Trockenzeit kein stehendes Wasser verfügbar ist (GIBSON UND BULEY 2004) wird Wasser ganzjährig 

angeboten.
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 ERNÄHRUNG 

In menschlicher Obhut wird Wiesengrün wie Löwenzahn (Taraxacum officinale), Klee (Trifolium 

spec.), Spitzwegerich (Plantago lanceolata) oder Wicke (Vicia spec.) gefressen. Hibiskus Blätter, 

Gemüse wie Zucchini, Karotte, Kürbis, alle Salate mit Bitterstoffen (Chiccorino Rosso, Rucola, 

Endivien, Lattich), Pilze (Champignons) und Früchte werden ebenfalls angenommen. Mango, 

Brombeeren und auch Johannisbeeren werden gelegentlich angeboten. Alle Salate, Früchte und 

Gemüseteile werden mit Ballaststoffen (geschnittenes Heu oder Heublumen mit Samenanteil) 

sowie geriebener Sepiaschale angereichert. Alle 14 Tage wird das Futter mit Korvimin oder 

Vitakalk Pulver bestäubt. Inwieweit tierische Kost wie Beispielsweise Insekten oder 

Tausendfüßer, Würmer und Schnecken den Speiseplan in der Natur bereichern, ist nicht bekannt 

wird jedoch vermutet (GIBSON UND BULEY 2004). Frisch gehäutete Mehlwürmer (Tenebrio molitor) 

wurden jedoch nicht gefressen. 

 VERHALTEN 

Auch in der Haltung ist die Aktivität durch die Regenzeit geprägt in der die Tiere wesentlich 

aktiver sind als während der Trockenzeit. Dennoch wird der Unterschlupf auch in der Regenzeit 

nur zur Nahrungsaufnahme und zur Thermoregulation unter dem HQI-Strahler verlassen. In der 

feuchteren Jahreszeit werden die Tiere ein bis zweimal im Monat gebadet. Wie auch in der 

Natur halten die Tiere in der Trockenzeit eine Ästivation. Während dieser Zeit verbleiben die 

Schildkröten für mehrere Wochen am selben Platz und nehmen keine Nahrung auf. Um den 

Flüssigkeitshaushalt zu regulieren werden die Tiere auch während der Trockenruhe einmal im 

Monat gebadet. Die Grundbeleuchtung (Leuchtstoffröhre) ist von 8:00 Uhr bis 18:00 Uhr in 

Betrieb. Der HQI-Strahler wird zwischen 9:00 Uhr und 16:30 Uhr zugeschaltet. Nach 15:30 Uhr 

können die Tiere nur selten außerhalb ihrer Verstecke beobachtet werden. Obwohl Berichte 

über die Beobachtung eines Kommentkampfes zwischen zwei Männchen vermuten lassen das 

die Art zumindest zeitweise territorial ist (BLOXAM pers. Beob. In GIBSON UND BULEY 2004) konnte 

bislang kein Dominanzverhalten oder territoriale Auseinandersetzungen beobachtet werden. 

Pyxis planicauda scheint nicht sonderlich aggressiv zu sein, dennoch erscheint eine starke 

Strukturierung des Geheges mit vielen Rückzugsmöglichkeiten sinnvoll. 



33 

 

DAS EHAP PROJEKT                HALTUNG 

HALTUNG BEIM PROJEKTLEITER TOBIAS FRIZ (DEUTSCHLAND) 

Seit dem 18.10.2010 werden vom Projektleiter Tobias Friz zwei Nachzuchten (Nr. 25 und 28) aus 

dem Bestand von Viktor Mislin gepflegt. Im Jahr 2015 wurden fünf weitere Nachzuchten 

verschiedenen Alters von Viktor Mislin übernommen (Nr. 35, 40, 7, 8, und 12). Die Tiere 7, 8 und 

12 sowie 25, 28, 35 und 40 werden gemeinsam in Zimmerterrarien mit der Grundfläche 1,0 m x 

0,5 m welche mit einer Metalldampflampe (Lucky Reptile Bright Sun UV Desert 70 W), sowie 

einer 39 W T5-Tageslichtleuchtstoffröhre ausgestattet sind gepflegt (Abb. 8). Die 

Beleuchtungsdauer richtet sich nach dem Beleuchtungsprotokoll von MISLIN UND HERZOG (2011). 

Die Leuchtmittel werden jedes Jahr erneuert. Die Umgebungstemperatur steigt im Tagesverlauf 

auf 24-30 °C an während im Lichtkegel der Metalldampflampe bis zu 45 °C erreicht werden. 

Nachts sinkt die Umgebungstemperatur auf 20-22 °C. Zur Erhöhung der Luftfeuchtigkeit wird das 

Terrarium viermal täglich für je 30 Minuten mittels eines Ultraschallbefeuchters (Lucky Reptile 

Super Fog) mit Regenwasser befeuchtet. 

Als Substrat dient ein Gemisch aus Kokoshumus und entstaubter Hanfeinstreu während Steine, 

Wurzeln, Korkröhrenstücke, Äste, halbierte Tontöpfe, Buchenlaub, Bambuslaub und 

Moospolster für eine reichhaltige Strukturierung des Terrariums sorgen (Abb. 8). Das Terrarium 

ist mit verschiedenen Pflanzen, darunter diverse dickblättrige Euphorbiaceen, Golliwog (Callisia 

repens), Kalanchoe spec., Efeutute (Epipremnum aureum), Dreimasterblumen (Tradescantia 

spec.), Grünlilie (Chlorophytum comosum) und ungiftigen Ziergräsern und Seggen (z.B.: Carex 

spec.) die das Mikroklima fördern sowie als, Versteck- und Rückzugsmöglichkeiten dienen 

bepflanzt. Je nach Verfügbarkeit werden Wiesenkräuter wie Löwenzahn (Taraxacum officinale) 

und Spitzwegerich (Plantago lanceolata) in das Terrarien gepflanzt. Wasser wird in 

Tonuntersetzern an zwei Stellen im Terrarium angeboten. Um eine Reinfektion mit Einzellern zu 

vermeiden werden die Untersetzer täglich gewechselt. 

Während die Geschlechter der Nachzuchten 25 und 28 aus den Jahren 2009 und 2010 sowie der 

Nachzuchten 35 und 40 aus dem Jahr 2012 noch nicht zu bestimmen sind, können die 

Geschlechter der Tiere aus den Jahren 2006 (Nr. 7 und 8 = männlich) und 2007 (Nr. 12 = 

weiblich) bereits zweifelsfrei bestimmt werden. 
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Abb. 8 Einrichtung und technische Ausstattung der Zimmerterrarien sowie Detailaufnahmen der Bepflanzung 

und Strukturierung bei Tobias Friz. 
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 ERNÄHRUNG 

Blätter und Blüten von Löwenzahn (Taraxacum officinale) und Spitzwegerich (Plantago 

lanceolata) werden regelmäßig angeboten. Im Wechsel werden eine Trockenblütenmischung 

aus Malve (Malva spec.), Kamille (Matricaria chamomilla), Rose, Kornblume (Cyanus segetum), 

Hibiskus (Hibiscus spec.) und eine Trockenkräutermischung aus hochwertigen getrockneten, 

biologisch angebauten Wiesenkräutern wie Löwenzahn (T. officinale), Spitz- und Breitwegerich 

(Plantago lanceolata und P. major), und Klee (Trifolium spec.) gereicht. Diese dienen als 

Rohfaserquelle und ergänzen das Futterangebot über die Wintermonate. Während der 

Trockenruhe (Nov - März) konnte keine Futteraufnahme beobachtet werden. Die 

Zusammensetzung der Trockenkräutermischung wurde in den ersten Jahren auf alle 

verfügbaren Pflanzenarten erweitert, die nach MINCH (2013) für mediterrane Landschildkröten 

geeignet sind. Blattsalate wie Endivien, Novita, Radicchio, Chicorée, Lollo bionda und rosso, und 

Cattalogna sowie Gemüse wie Gurke, Zucchini, Aubergine, Karotte, Opuntie, und braune 

Champignons aus biologischem Anbau werden von den Tieren gerne gefressen und selektiv aus 

Futtermischungen herausgelesen. Gemüse und Salate wurden anfangs häufiger, in späteren 

Jahren jedoch nur noch selten und in geringen Mengen während der Übergangszeit gefüttert. 

Futterpellets (Sera Raffy P) die gelegentlich während dem Baden in geringen Mengen angeboten 

werden, werden sehr gerne gefressen während der ins Terrarium gepflanzte Golliwog (Callisia 

repens) verschmäht wird. Zur Nahrungsergänzung wird alle sieben bis 14 Tage eine Prise einer 

Vitaminmischung (Korvimin ZVT) oder Johannisbrotkernmehl über das Futter gestäubt. Sepia ist 

stets im Terrarium verfügbar. Seit 2013 werden die Tiere von Juli bis Anfang September in einer 

1,0 m x 1,0 m großen Freilandanlage gepflegt. Die Anlage ist mit einer Einfriedung aus 

Douglasien Holz eingefasst und durch eine Abdeckung aus gerahmtem Kükendraht vor 

Prädatoren und ungewolltem menschlichem Zugriff geschützt. Um Strahlungswärme länger zu 

halten und Schutz vor Regen usw. zu bieten, ist ein Teil der Freianlage mit Doppelstegplatten 

abgedeckt. Hierbei fiel jedoch auf, dass die Tiere den überdachten Bereich meiden. Als Substrat 

werden Gartenerde und Maulwurfshügelerde verwendet. 
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Das Freigehege mit Südausrichtung wird teilweise durch wilden Wein beschattet. So ist das 

Gehege in den Morgen- und Abendstunden reichlicher Sonneneinstrahlung ausgesetzt, während 

in der Mittagshitze ausreichend Schatten zur Verfügung steht. Die Grundfläche des Geheges ist 

zu etwa zwei Dritteln mit Minze (Mentha spec.), Mohn (Papaver spec.), Brombeere (Rubus 

spec.), Fetthenne (Sedum spec.) usw. bepflanzt wodurch feucht-kühlere Rückzugsmöglichkeiten 

entstehen. In einem Drittel der Grundfläche wurde der Bewuchs kurz gehalten, so dass offenere, 

sonnigere Flächen entstehen. Während der Zeit des Freilandaufenthaltes waren beide 

Schildkröten äußerst agil und mobil, was in diesem Maße im Terrarium nicht beobachtet werden 

konnte. Meist wurde der intensiv bewachsene, sonnenbeschienene Teil des Geheges aufgesucht 

und die Tiere wechselten ständig zwischen Schatten und den kleinen Sonneninseln hin und her. 

Obwohl die Futteraufnahme problemlos verlief wurde ein Gewichtsverlust festgestellt. 

Insgesamt wird eine Freilandhaltung dennoch als positiv beurteilt. Ab Anfang September ist das 

Wetter zu unbeständig für einen Freilandaufenthalt und die Tiere werden wieder in das 

Zimmerterrarium überführt. 

 VERHALTEN 

Zunächst nahm das jüngere Tier nur dann Futter zu sich, wenn kein direkter Blickkontakt zum 

älteren Tier bestand. Dies wurde durch das Anbieten von Futter an mehreren Stellen 

unterbunden. Auch beim gemeinsamen baden kam es zunächst zu Fluchtversuchen. Während 

diese Beobachtung zunächst auf Stress oder innerartliche Aggressivität hinzudeuten schien, 

konnte in den Folgejahren kein solches Verhalten mehr festgestellt werden. Von November bis 

März halten beide Tiere eine Ruhephase wobei sich Nachzucht 25 stets etwas früher zurückzieht 

als das circa ein Jahr jüngere Tier. Auch während der Ruhephase werden beide Schildkröten alle 

zwei Wochen gebadet. 
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HALTUNG BEI PROJEKTMITGLIED 1 

Am 18.10.2010 wurden zwei Nachzuchten (Nr. 26 und 30) aus dem Bestand von Viktor Mislin 

übernommen. Am 24.11.2013 wurden zwei weitere Jungtiere (Nr. 16 und 19) aus dem Jahr 2008 

übernommen und mit den bereits eigestellten Tieren vergesellschaftet. Am 29.11.2014 wurde 

noch ein Tier (Nr. 2, männlich) aus dem Jahr 2005 übernommen und ebenfalls in die bestehende 

Gruppe eingegliedert. Die Tiere wurden anfangs gemeinsam in einem Terrarium der Größe 

1,5 m x 0,7 m gepflegt. Seit 2015 wird die Gruppe jedoch in einem individuell gestalteten 

geschlossenen Holzterrarium der Größe 1,5 m x 1,0 m gehalten (Abb. 9). Die technische 

Ausstattung umfasst eine T8 ReptiGlo Leuchtstoffröhre sowie einen Strahler (Lucky Reptile 

Bright Sun Desert 50 W und 70 W) als punktuelle Wärmequelle sowie einen Luftbefeuchter 

(Lucky Reptile Super Fog). Das Terrarium wird zwei bis fünfmal täglich mit einem Gartensprüher 

übersprüht. Die Temperaturen variieren tagsüber zwischen 22-25 °C und sinken nachts auf 15-

18 °C ab. Der Einsatz der Lampen und des Luftbefeuchters werden saisonal angepasst. In der 

Hauptaktivitätsphase der Tiere wird die Beleuchtungsdauer auf 13 Stunden verlängert. Zur 

Vorbereitung auf die Trockenruhe wird die Beleuchtung nach und nach reduziert und im Januar 

vollständig ausgeschaltet. Während der Wintermonate wird der Luftbefeuchter zwischen 09:00 

Uhr und 17:00 Uhr in Intervallen von 30 Minuten betrieben. Gelegentlich bleiben Licht und 

Luftbefeuchter ausgeschaltet um Schlechtwettertage zu simulieren. Während der Trockenruhe 

wird nur sehr selten gesprüht. In dieser Zeit werden die Tiere alle 14 Tage für etwa 10 Minuten 

gebadet und dabei das Gewicht kontrolliert. Als Substrat wurde zunächst ein Gemisch aus 

Floraton 3 und Hanfstreu verwendet. Da es jedoch bei hoher Feuchtigkeit zu Problemen mit 

Schimmel - und Pilzbildung kam wurde es 2012 durch lehmhaltige Erde ersetzt. Das Terrarium ist 

mit einer Wasserschale zum Trinken und Baden ausgestattet und durch Korkeichenrinde, 

Weidenbrücken, Weinrebengehölze, Steinplatten, Steine und Pflanzen, wie Golliwog (Callisia 

repens), Affenbrotbaum (Adansonia spec.), Kalanchoe spec., Christusdorn (Euphorbia milii), 

sowie eigens für diesen Zweck erworbenen madagassischen Pflanzen (u.a. Euphorbia geroldii, 

Euphorbia suzannae-marnierae, Pachypodium rosulatum und Cyphostemma laza) strukturiert.
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Abb. 9 Individuell gestaltetes Zimmerterrarium aus Holz bei Projektmitglied 1. 

In den Sommern 2011, 2012, 2014 und 2015 wurden die Tiere in einem Frühbeet auf der 

südwestlich ausgerichteten Terrasse gepflegt. Das Frühbeet hat die Maße 1,5 m x 1,5 m und 

steht an einem windgeschützten, halbschattigen Ort um eine Überhitzung zu vermeiden und 

wird mehrfach täglich besprüht. Als Substrat wird im Frühbeet ein Gemisch aus Vulkangestein, 

Kies und Naturerde verwendet. Das Gehege ist mit verschiedenen Fetthennen Gewächsen 

(Sedum spec.), Aloe vera, Kakteen, Kalanchoe spec., Affenbrotbäumen (Adansonia spec.), und 

Agaven bepflanzt und mit Gehölzen, Steinen, Steinplatten und Wurzeln strukturiert sowie mit 

einer Wasser- und Futterschale ausgestattet. Während die saisonale Freilandhaltung sich positiv 

auf die Aktivität der Tiere auswirkt und daher generell zu empfehlen ist stresst das Umsetzen die 

sehr ortstreuen P. planicauda doch erheblich. Die gepflegten Tiere sind mehrere Wochen lang 

schreckhaft und brauchen lange um sich nach dem Umsetzen in die neue Umgebung 

einzugewöhnen. Dasselbe Verhalten konnte auch beim zurücksetzen in das Zimmerterrarium 

beobachtet werden. Als Ideallösung wird daher ein transportables Gehege das saisonal ins 

Freiland transportiert werden kann angesehen. 
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 ERNÄHRUNG 

Es werden Golliwog (Callisia repens), Kürbis, Gartenkresse, Pflück-, Eisberg-, Endivien-, Kopf- und 

Feldsalat, Radicchio, Möhre, Champignons, Pfifferlinge, Wiesenkräuter wie Löwenzahn 

(Taraxacum officinale) und Wegerich (Plantago spec.) und je nach Verfügbarkeit Blüten von 

Hibiskus (Hibiscus spec.), Rose, Stockrose (Malva spec.), Nachtkerze (Oenothera biennis), Gurke 

und Speisekürbis angenommen. Einmal wöchentlich wird das Futter mit Korvimin ZVT 

angereichert. 

 VERHALTEN 

Erst nach der ersten Trockenruhe begannen die Tiere feste Schlafplätze zu etablieren und 

eigenständig die Futterstelle sowie die Badeschale aufzusuchen. Vor allem im Juli und August 

sind die Tiere sehr aktiv, wachsen intensiv und nehmen an Gewicht zu. Ab Mitte September geht 

die Aktivität zurück bis sie im Oktober schließlich die Nahrungsaufnahme einstellen. Nach etwa 

drei Monaten völliger Inaktivität (Januar - März) wird die Ruhephase beendet. In der Regel 

nehmen die Tiere ab April wieder Nahrung auf. Es konnte beobachtet werden wie eine der 

Schildkröten (Nachzucht 26) den frischen Kot einer anderen (Nachzucht 30) fraß. Nachzucht 26 

produziert gelegentlich knackende Kiefergeräusche. Möglicherweise handelt es sich um 

Warnlaute sein, die bei Gefahr erzeugt werden. 
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HALTUNG BEI PROJEKTMITGLIED 2 

Am 26.11.2011 wurden zwei Nachzuchten (Nachzucht 31 und 33) aus dem Jahr 2011 von Viktor 

Mislin übernommen. Diese Gruppe wurde am 05.10.2013 um zwei weitere Tiere (Nachzucht 41, 

42) aus dem Jahr 2012 ergänzt. Diese vier Tiere wurden bis 2015 in einem oben offenen Gehege 

der Größe 1,2 m x 0,8 m gepflegt. Das Gehege befand sich in einem Wintergarten mit einem 

Dach aus Doppelstegplatten und war mit Fetthenne (Sedum spec.), Golliwog (Callisia repens), 

Kalanchoe spec., Dreimasterblume (Tradescantia spec.), Bromelien, verschiedenen Aloe Arten 

und einigen madagassischen Pflanzen bepflanzt (Abb. 10). Als Substrat wurde ein 

Sandlehmgemisch und Hanfstreu verwendet und zur Strukturierung dienten Steinplatten, 

Korkrinde und Rosenholz. Die Technik umfasste eine Lucky Reptile Bright Sun Desert 70 W als 

Wärmequelle sowie einen Luftbefeuchter (EURO Zoo Fogmaster). Eine Wasser- und Futterschale 

standen permanent zur Verfügung. 

 

 

 

 

 

 

 

    

    

 

Abb. 10 Einrichtung und technische Ausstattung des alten Geheges bei Projektmitglied 2. 
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Seit im Jahr 2014 die Jungtiere 31, 33 und 41 verstorben sind wurde das verbliebene Jungtier 

(Nr. 42) in einem Terrarium mit der Größe 1,0 m x 0,6 m gepflegt welches im Sommer ins 

Gewächshaus transportiert wird. Während zwei weitere Tiere (Nr. 6 und 22) aus den Jahren 

2006 und 2008 die am 05.10.2013 übernommen wurden aufgrund ihrer Größe separat im 

Winter im Zimmerterrarium und im Sommer in einem Gehege (1,2 m x 0,8 m) mit 

angeschlossener Freilandanlage gepflegt wurden. Seit 2016 werden alle drei Tiere in einem 

Zimmerterrarium im Wintergarten gehalten, wobei Nr.6 und Nr.22 aufgrund ihrer Größe 

getrennt innerhalb des Geheges von Nr. 42 leben (Abb. 11). Die technische Ausstattung und 

Einrichtung entspricht der des ursprünglichen Geheges. Als Substrat wird ein Gemisch aus Sand 

sowie Terrarienerde, Korkeinstreu und Vulkangestein verwendet. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 11 Einrichtung und technische Ausstattung des neuen Geheges bei Projektmitglied 2.
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Entsprechend der Jahreszeiten im Habitat unterliegt auch die Haltung starken saisonalen 

Schwankungen. Im Sommer (Mai - Oktober) steigen die Umgebungstemperaturen durch die 

Süd/Südwestlage des Wintergartens und die direkte Sonneneinstrahlung auf bis zu 37 °C an. 

Nachts sinken die Temperaturen nicht unter 20 °C. Der Wärmestrahler wird von 08:00 Uhr bis 

14:00 Uhr betrieben und erreicht im Lichtkegel bis zu 45 °C. Anfangs wurde der Luftbefeuchter 

zwischen 09:00 Uhr und 18:00 Uhr alle drei Stunden für 30 Minuten zugeschaltet, die Frequenz 

wurde in den Folgejahren jedoch auf alle zwei Stunden erhöht. Außerdem wird das Gehege 

manuell in den Morgen- und Abendstunden besprüht. Anfangs wurden die Tiere während der 

Aktivitätsphase alle 14 Tage für zehn Minuten in lauwarmem Wasser gebadet wobei sie auch 

tranken. Nach dem baden steigt die Aktivität deutlich und eine Futteraufnahme ist häufig zu 

beobachten. Das Zuschalten des Luftbefeuchters nach dem Baden animiert die Tiere zusätzlich 

zur Nahrungsaufnahme. Während der Trockenruhe wird der Wärmestrahler nur für zwei 

Stunden zwischen 09:00 Uhr und 12:00 Uhr zugeschaltet. Darunter werden 40 °C erreicht. Die 

Temperaturen schwanken zwischen 22 °C am Tag und 15 °C in der Nacht. Während der 

Trockenruhe wird das Terrarium morgens und abends befeuchtet um eine Luftfeuchte von circa 

70 % zu gewährleisten. Die madagassischen Pflanzen im Gehege werfen saisonal ihr Laub ab. 

Normalerweise wurden die Tiere auch in der Trockenruhe wöchentlich gebadet, danach zogen 

sie sich jedoch meist schnell wieder in ihr Versteck zurück. Im letzten Jahr wurde das Baden 

während der Ruhephase unterlassen. In der Trockenruhe erfolgt eine Nahrungsaufnahme nur 

äußerst selten. 
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 ERNÄHRUNG 

Wiesenkräuter wie Löwenzahn (Taraxacum spec.), Wegerich (Plantago lanceolata und P. major), 

Vogelmiere (Stellaria media), Klee (Trifolium spec.), Weißklee (Trifolium repens), Blätter von 

Erdbeeren (Fragaria spec.), Gänseblümchen (Bellis perennis), Golliwog (Callisia repens), 

Feldsalat, Eisbergsalat, Romanasalat, Möhre, Zucchini, Himbeere, Gurke, Austernpilze (Pleurotus 

ostreatus), Champignons und Blüten von Hibiskus (Hibiscus spec.), Rose, Apfel, Kirsche, 

Stockrose (Malva spec.) werden regelmäßig angeboten und gerne gefressen. Alle zwei Wochen 

wird das Futter mit einem Mineralienpulver sowie Johannesbrotkernmehl bestäubt. Darüber 

hinaus wird zermahlene Sepiaschale sowie MicroCalcit angeboten. 

 VERHALTEN 

Erhöhte Luftfeuchte zum Beispiel durch Einschalten des Luftbefeuchters erhöht die Aktivität und 

die Bereitschaft zur Nahrungsaufnahme erheblich. 

 SONSTIGES 

Nachdem ein Gewichtsverlust festgestellt wurde verstarb Nachzucht 33 am 16.08.2014. Die 

übrigen Tiere (Nr. 31, 41 und 42) wurden in Absprache mit der Projektleitung am 18.08.2014 zur 

Untersuchung und Behandlung an eine erfahrene Reptilienfachärztin übergeben. Das 

verstorbene Tier wurde zur Obduktion und mikrobiologischen Diagnostik in das Labor der Firma 

EXOMED (Leiter Dr. Mutschmann, 10266 Berlin) übersandt. Trotz künstlicher Ernährung und 

Infusionen verstarb die Nachzucht 31 am 25.08.2014 und die Nachzucht 41 am 28.08.2014. 

Beide Tiere wurden obduziert. Das verbliebene Tier (Nachzucht 42) wurde in Leipzig stationär 

behandelt und am 09.09.2014 entlassen. 
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HALTUNG BEI PROJEKTMITGLIED 3 

Am 03.05.2013 wurden die Nachzuchten 37 und 39 von Viktor Mislin übernommen. Die Tiere 

werden bislang gemeinsam in einem geschlossenen Glasterrarium mit den Maßen 1,0 m x 0,5 m 

x 0,6 m gepflegt sollen jedoch zeitnah in ein größeres Gehege umziehen. Das Substrat bildet ein 

Sand-Erde-Gemisch mit untergemischter Hanfeinstreu, an einer Stelle wurde festerer 

Mannheimer Felsenkies eingebracht. Das Terrarium ist mit Wurzeln, Steinen und Schwemmholz 

strukturiert und mit einer Wasserschale sowie einer Steinfliese als Futterstelle ausgestattet. Die 

Bepflanzung besteht aus Sedum spec., Kalanchoe spec., Tradescantia spec., Aloe spec., sowie 

einem Elefantenfuß (Beaucarnea recurvata). Das Terrarium ist mit einem Luftbefeuchter (Fa. 

Trixi), einer Wärme und UV-Quelle (Lucky Reptile Bright Sun Desert 50 W) und einer T8 

Leuchtstoffröhre (Arcadia Reptile 30 W) zur Grundbeleuchtung ausgestattet. Zusätzlich sind ein 

Halogen Spot (35 W), ein Thermometer sowie ein Hygrometer montiert. Während der 

Trockenruhe (Dezember - April) erfolgt die Grundbeleuchtung von 7:00 Uhr bis 16:00 Uhr, 

während die Wärmequellen nur von 08:00 Uhr bis 15:00 Uhr zugeschaltet werden. Durch die 

Balkontür fällt natürliches Tageslicht. Am Tag werden Temperaturen von 23 °C erreicht, während 

unter den Wärmestrahlern bis zu 35 °C erreicht werden. Nachts sinken die Temperaturen auf 

20 C ab. Der Luftbefeuchter wird zwischen 07:00 Uhr und 17:00 Uhr fünf Mal täglich für 30 

Minuten betrieben. In der Trockenzeit werden die Schildkröten alle 14 Tage gebadet und 

gewogen. Nach dem Baden vergraben sich die Tiere sofort wieder an derselben Stelle an der sie 

zuvor waren (Abb. 12). Während der Trockenruhe wird keine Nahrung aufgenommen. 

  

Abb. 12 Ruheplätze von Pyxis planicauda während der simulierten Trockenruhe bei Projektmitglied 3.
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Während der Regenzeit (Mai - November) erfolgt die Grundbeleuchtung von 6:00 Uhr bis 17:00 

Uhr, während die Wärmequellen von 07:00 Uhr bis 17:00 Uhr zugeschaltet werden. Es werden 

Temperaturen von 23 °C bis 28 °C erreicht. Unter den Wärmequellen herrschen bis zu 40 °C. Der 

Luftbefeuchter ist zwischen 07:00 Uhr und 17:00 Uhr sechs Mal täglich für 30 Minuten in 

Betrieb. Während dieser Zeiten zeigen die Tiere eine gesteigerte Aktivität (Abb. 13) trinken 

Wasser vom Boden und werden zur Nahrungsaufnahme animiert. Während der 

Aktivitätsperiode werden die Tiere alle zwei Wochen ins Wasser gesetzt und gewogen. 

  

Abb. 13 Während der Luftbefeuchter betrieben wird kann eine gesteigerte Aktivität von Pyxis planicauda 

beobachtet werden. Bilder von Projektmitglied 3. 

 ERNÄHRUNG 

Wiesenkräuter wie Spitz- und Breitwegerich (Plantago lanceolata und P. major), Klee (Trifolium 

spec.), Löwenzahn (Taraxacum officinale), Vogelmiere (Stellaria media) sowie die Blüten von 

Löwenzahn, Glockenblume (Campanula spec.), Hibiskus (Hibiscus spec.), Nachtkerze (Oenothera 

biennis), Malve (Malva spec.), und Rosen werden gefressen. Vor allem zu Beginn der 

Aktivitätsperiode kann eine Präferenz für Pilze (Austernpilze, Champignons und Steinpilze) 

festgestellt werden. Selten werden Zucchini, Karotten und Salate gereicht. Um den Ballaststoff 

und Rohfaseranteil zu erhöhen wird das Futter regelmäßig mit einer Trockenkräutermischung 

bestreut. Zur Kalziumversorgung wird permanent Sepia angeboten. Selten werden getrocknete 

Bachflohkrebse (Gammarus spec.) angeboten. 
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HALTUNG BEI PROJEKTMITGLIED 4 

Am 01.11.2014 wurden die Nachzuchten 38 und 43 übernommen. Die Tiere wurden zunächst in 

einem oben offenen Gehege (1,0 m x 0,54 m) gepflegt, wurden jedoch kürzlich in ein größeres 

Gehege (1,35 m x 0,66 m) mit tieferem Substrat umgesetzt (Abb. 15). Dieses ist im 

Schildkrötenraum untergebracht indem eine Temperatur von 34 °C (tags) und 20 °C (nachts) 

herrscht. Der Raum ist mit einem Luftbefeuchter ausgestattet wodurch die Luftfeuchte stets 60-

90 % beträgt. Je nach Jahreszeit wird das Gehege einmal wöchentlich bis mehrmals täglich 

manuell übersprüht. Zur Grundbeleuchtung dient eine Leuchtstoffröhre (Lucky Reptile Daylight 

Sun T5 Tageslicht 54 W). Zur UV Versorgung sowie als Wärmequelle ist eine Lucky Reptile Bright 

Sun UV Desert 70 W installiert unter der bis zu 45 °C erreicht werden. Das Futter wird auf einer 

glasierten Steinfliese angeboten. Eine flache Wasserschale, die täglich gereinigt wird, steht 

permanent zur Verfügung. Als Bodengrund dient eine circa acht Zentimeter hohe Mischung aus 

Hanfstreu, ungedüngter Aussaaterde und gerundetem Flusssand. Das Gehege ist mit Efeutute 

(Epipremnum aureum), einer Madagaskarpalme (Pachypodium spec.), Sansevierien (Sansevieria 

spec.), Brutblatt (Kalanchoe daigremontiana) sowie einem Geldbaum (Crassula spec.) bepflanzt 

und durch Rindenstücke strukturiert. Das Brutblatt sowie seine Ableger werden gerne gefressen. 

 

Abb. 14 Gehege der Pyxis planicauda Jungtiere bei Projektmitglied 4. 
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 ERNÄHRUNG 

Seit das Brutblatt (K. daigremontiana) in das Gehege gepflanzt wurde ernähren sich beide Tiere 

zu einem großen Teil von den Blättern und Keimlingen dieser Pflanze (Abb. 15). Im Winter 

werden außerdem biologisch angebaute, getrocknete Kräutermischungen mit Malvenblüten 

(Malva spec.), Kamille (Matricaria chamomilla), Rosen- und Hibiskus Blättern (Hibiscus spec.), 

Löwenzahn (Taraxacum officinale), Klee (Trifolium spec.) und Wegerich (Plantago spec.), die im 

Tierhandel angeboten werden, gereicht. Gelegentlich werden Radicchio, Feldsalat, Pilze, und 

Chicorée angeboten die mit getrockneten Kräutern bestreut wurden. Einmal wöchentlich wird 

das angebotene Grünfutter mit Korvimin ZVT, und zerriebener Sepia bestäubt. Kleingebrochene 

Sepia ist permanent im Gehege vorhanden. In der Trockenzeit werden vermehrt Gräser und 

Wildkräuter wie zum Beispiel Löwenzahn und Wegerich aus dem eigenen Garten gefüttert. 

 

Abb. 15 Gehege der Pyxis planicauda Jungtiere mit Brutblattkeimlingen bei Projektmitglied 4. 

 VERHALTEN 

Es kann eine erhöhte Aktivität in den Vormittagsstunden festgestellt werden. Es fällt auf das die 

beiden gemeinsam gepflegten Tiere sich sehr unterschiedlich entwickeln und einander zu 

meiden scheinen. Möglicherweise handelt es sich um innerartlichen Stress. Daher wird erwogen 

das Gehege versuchsweise zu unterteilen um eine eventuelle Verhaltensänderung festzustellen. 
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HALTUNG BEI PROJEKTMITGLIED 5 

Am 30.10.2014 wurden die Nachzuchten 36 und 44 übernommen. Am 30.11.2014 wurden zwei 

ältere Tiere (Nr. 04 und 09) von einem ehemaligen Projektmitglied übernommen. Bis Juni/Juli 

2016 wurden alle Tiere in einem oben offenen Gehege (1,55 m x 0,90 m) das für die beiden 

Gruppen in zwei Teile unterteilt war gepflegt. Es handelte sich um ein Alustecksystem aus Forex-

Platten mit einer Frontscheibe aus Glas. Inzwischen sind die Tiere jedoch in ein 1,8 m2 großes 

Plantarium der Firma Beckmann mit Alltop-Verglasung umgezogen. Als Substrat dient 

lehmhaltiger Mutterboden der mit Sand versetzt wurde. Das Gehege ist mit Efeutute 

(Epipremnum aureum) Dreimasterblumen (Tradescantia spec.), Grünlilie (Chlorophytum 

comosum), Flammenbaum (Delonyx spec.), drei madagassischen Euphorbia Arten und 

Wildkräutern bepflanzt. Zur Strukturierung dienen Steine, Weinrebenäste und Korkrinde. Das 

Futter wird auf einer Steinplatte gereicht. Eine Wasserschale steht permanent zur Verfügung 

(Abb. 16). Als Wärmequelle ist eine Lucky Reptile Bright Sun UV Desert 70 W installiert. Dank der 

Alltop-Verglasung ist die früher im Zimmerterrarium verwendete Leuchtstoffröhre nicht mehr 

erforderlich. Im Winter wird durch die Sonneneinstrahlung Tags eine Umgebungstemperatur 

von 28-35 °C erreicht. Nachts fällt die Temperatur auf ca. 28 °C ab. Im Sommer beträgt die 

Umgebungstemperatur 28-40 °C und sinkt nachts auf ca. 28 °C ab. Ein Bio- Green-Phoenix-

Heizlüfter hält die Temperatur ganzjährig auf 28 Grad. Während das alte Gehege mit einem 

Luftbefeuchter ausgestattet war wird im Gewächshaus nur noch in der Regenzeit morgens und 

abends der Boden angefeuchtet. 

  

Abb. 16 Detailaufnahmen aus dem neuen Gehege der Pyxis planicauda Jungtiere bei Projektmitglied 5.
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 ERNÄHRUNG 

Während getrocknete Kräuter sowie Salate und Pilze zunächst verschmäht wurden, werden die 

ins Gehege gepflanzten Kalanchoe sowie Spitz- und Breitwegerich (Plantago lanceolata und P. 

major), Wicke (Vicia spec.), Klee (Trifolium spec.) und Wegwarte (Cichorium intybus) gerne 

gefressen. Blüten von Hibiskus (Hibiscus spec.), Stockrose (Malva spec.) und Nachtkerze 

(Oenothera biennis), Opuntien, Salate wie Endivie, Romana, Rucola, Feldsalat, Radicchio, aber 

auch Gemüse wie Möhre, Zucchini und Champignons, Pfifferlinge und Seitlinge werden gerne 

gefressen (Abb. 17). Salate werden mit „Testudo Baby“ der Firma Agrobs bestreut um den 

Rohfaseranteil zu erhöhen. Einmal wöchentlich wird das Futter mit Herpetal Mineral D3 

bestäubt. Sepiaschale steht im Gehege permanent zur Verfügung. 

 

Abb. 17 Pyxis planicauda Jungtiere beim Fressen bei Projektmitglied 5. 

 VERHALTEN 

Am 30.01.2017 verstarb Jungtier Nr. 44 überraschend. Die Obduktion ergab eine 

Lungenentzündung aufgrund einer Mykoplameninfektion. Es ist anzunehmen das alle Tiere mit 

Mykoplasmen infiziert sind und daher nicht mehr zum Austausch zur Verfügung stehen. 
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HALTUNG BEI PROJEKTMITGLIED 6 

Am 15.08.2015 wurde Nachzucht 10 aus dem Bestand eines ehemaligen Projektmitglieds 

übernommen. Am 26.09. 2015 wurden vier weitere Tiere (Nr. 17, 18, 21 und 32) von Viktor 

Mislin übernommen. Nach anfänglicher Haltung im Zimmerterrarium sowie saisonaler 

Freilandhaltung im Sommer werden die Tiere nun in einem Zimmerterrarium aus 

Siebdruckplatten (2,55 m x 1,25 m x 0,65 m) mit Anbindung zum Außengehege (2,30 m x 1,35 m 

x 0,55 m) welches zum Schutz vor Beutegreifern mit Hühnerdraht überspannt ist, gepflegt (Abb. 

18). Das Zimmergehege ist mit einem Ultraschallbefeuchter (Dragon Magic Fog) sowie zwei 

Wärme und UV Spotstrahlern (Lucky Reptile Bright Sun Dessert 70 W, Power Sun 100 W) 

ausgestattet. Zur Grundbeleuchtung dient eine Leuchtstoffröhre. Als Bodengrund wurde 

zunächst ein Gemisch aus Gartenerde (25 %), Hanfstreu und 25 % Kokoshumus verwendet. 

Inzwischen wird jedoch ein Gartenerde Pinienrinde Gemisch verwendet. Die Bepflanzung 

besteht aus Hibiskus (Hibiscus spec.), Dreimasterblumen (Tradescantia spec.), Grünlilie 

(Chlorophytum comosum), Flammendem Käthchen (Kalanchoe blossfeldiana), Scindapsus spec. 

und Golliwog (Callisia repens). 

  

Abb. 18 Haltung bei Projektmitglied 6. Zimmergehege mit Durchgang zu einer Freilandanlage.
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Im Außengehege wachsen Löwenzahn (Taraxacum spec.), Frauenmantel (Alchemilla mollis), 

Wegerich (Plantago lanceolata und major), Vogelmiere (Stellaria media), Klee (Trifolium spec.), 

Weißklee (Trifolium repens) sowie Gänseblümchen (Bellis perennis), Bambus und verschiedene 

Sukkulenten. Innen- und Außengehege sind mit großen Wasserschalen ausgestattet und mit 

Steinen und Korkröhren strukturiert. Als Futterstelle dient eine Schieferplatte. Das Außengehege 

verfügt über eine kleine Schutzhütte welche mit einem Dunkelstrahler (Dragon Breeding-Light 

120 W) als Wärmequelle, ausgestattet ist. 

 ERNÄHRUNG 

Pilze (weiße sowie braune Champignons) und Austernpilze (Pleurotus ostreatus) werden 

regelmäßig angeboten und gerne gefressen. Auch Wildkräuter wie Spitzwegerich (Plantago 

lanceolata), Klee (Trifolium spec.), Vogelmiere (Stellaria media) und Giersch (Aegopodium 

podagraria) werden gerne angenommen. Zudem werden Blüten von Löwenzahn (Taraxacum 

officinale), Malve (Malva spec.), Hibiskus (Hibiscus spec.), Klee (Trifolium spec.), Rose, Mohn 

(Papaver spec.), Nachtkerze (Oenothera biennis), Wegwarte (Cichorium intybus), und 

Kapuzinerkresse (Tropaeolum spec.) sehr gerne gefressen. Selten wird auch Gemüse wie 

Zucchini und geraspelte Karotte, und Salate wie Romana, Radicchio, Feldsalat, Rucola und 

Endiviensalat angeboten. Die ins Gehege gepflanzten Kalanchoe, Tradescantia, Scindapsus, 

Hibiscus und Callisia repens werden ebenfalls angefressen. Sepiaschale steht permanent zur 

Verfügung. Zudem wird gelegentlich kommerzielles Futter (Raffy P) über das geriebene 

Sepiaschale gestreut ist. 
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HALTUNG BEI PROJEKTMITGLIED 7 

Am 19.06.2010 wurden die Nachzuchten 23 und 24 von Viktor Mislin übernommen. In den 

Sommermonaten (Juni - September) werden die Schildkröten in einem Außengehege (Frühbeet) 

mit UV-durchlässigem Alltop Deckel gehalten. Um die Wärmeversorgung an 

Schlechtwettertagen zu gewährleisten sind ein Baustrahler sowie eine Heizmatte am Deckel 

über dem Schlafplatz installiert. Ab September werden die Tiere in einem Zimmerterrarium 

gepflegt. 

 ERNÄHRUNG 

Champignons, Zucchini und Austernpilze (Pleurotus ostreatus) werden gerne gefressen, 

Steinpilze (Boletus spec.) hingegen wurden bislang verschmäht. 
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ALLGEMEINE EMPFEHLUNGEN ZUR HALTUNG 

Als Behälter zur Aufzucht und Pflege von Pyxis planicauda haben sich im EHAP Projekt sowohl 

oben offene als auch geschlossene Glasterrarien, Holzterrarien sowie Gehege aus Forex oder 

Siebdruck Platten bewährt. Die Grundfläche der Behälter variiert bei den einzelnen Autoren. Je 

nach Alter der Tiere und Gruppengröße werden beispielsweise Gehege mit einer Grundfläche 

von 0,7 m x 0,8 m zur Haltung von 1,2 adulten Tieren; 1,0 m x 0,5 m und 1,2 m x 0,5 m zur Pflege 

von zwei Jungtieren; 2,0 m x 1,0 zur Pflege einer Gruppe von 1,4 Tieren; ein Gehege der Größe 

1,2 m x 0,8 m, oder 1,55 m x 0,90 m zur Aufzucht von vier Jungtieren oder einer Gruppe 

bestehend aus zwei subadulten P. planicauda und ein Gehege mit den Maßen 2,55 m x 1,25 m 

zur Pflege von fünf Jungtieren verwendet. Als Substrat haben sich Gemische aus Hanfeinstreu 

und ungedüngter Aussaaterde, lehmhaltiger Erde, Flusssand-Erde Gemische, ein 

Sandlehmgemisch mit Hanfstreu, sowie ein Gemisch aus Kokoshumus und entstaubter 

Hanfeinstreu oder ein Gartenerde Pinienrinde Gemisch bewährt das circa acht bis 15 Zentimeter 

hoch eingefüllt wird. Ein Gemisch aus Floraton 3 und Hanfstreu wird wegen Schimmelbildung 

unter feuchten Bedingungen nicht mehr empfohlen. Die Gehege sind mit Steinen, Wurzeln, 

Korkeichenröhren und Stücken, Weidenbrücken, Schwemmholz, Ästen, Rosenholz, 

Weinrebengehölzen und Moospolstern strukturiert. Außerdem wird eine Laubschicht aus 

Buchen- oder Bambuslaub und halbierte Ton- oder Plastikblumentöpfe als 

Versteckmöglichkeiten angeboten. Das Futter wird auf einer Naturstein- oder Schieferplatte 

angeboten. Obwohl im Habitat in der Trockenzeit kein stehendes Wasser verfügbar ist (GIBSON 

UND BULEY 2004) wird Wasser in einem flachen Tonuntersetzer ganzjährig angeboten. Um eine 

Reinfektion mit Einzellern zu vermeiden werden diese Untersetzer täglich gewechselt. 

In Anlehnung an die Bedingungen im natürlichen Habitat sind die Gehege und Terrarien bei allen 

Autoren mit diversen Pflanzen ausgestattet. Darunter befinden sich auch eigens für diesen 

Zweck beschaffte madagassische Pflanzen wie dickblättrige Euphorbiaceen zum Beispiel 

Christusdorn (Euphorbia milii), Euphorbia geroldii, Euphorbia suzannae-marnierae, Pachypodium 

rosulatum und Cyphostemma laza, Fetthenne (Sedum spec.), Affenbrotbaum (Adansonia spec.), 

Elefantenfuß (Beaucarnea recurvata), Madagaskarpalme (Pachypodium spec.) Sansevierien 
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(Sansevieria spec.), Geldbaum (Crassula spec.) Flammenbaum (Delonyx spec.) und 

Madagaskarglöckchen (Kalanchoe manginii). Außerdem haben sich Flammendes Käthchen 

(Kalanchoe blossfeldiana), Madagassisches Brutblatt (Kalanchoe daigremontiana), Golliwog 

(Callisia repens), Efeutute (Epipremnum aureum), Pothos (Epipremnum pinnatum), Scindapsus 

spec., Dreimasterblumen (Tradescantia spec.), Grünlilie (Chlorophytum comosum), verschiedene 

Bromelien und Aloe Arten, Kakteen und ungiftigen Ziergräser und Seggen (z.B.: Carex spec.) die 

das Mikroklima fördern sowie als, Versteck- und Rückzugsmöglichkeiten dienen bewährt. Einige 

dieser Pflanzen (Tradescantia spec. und K. manginii) und bei manchen Haltern Kalanchoe, 

Tradescantia, Scindapsus, Hibiscus und Golliwog (Callisia repens) werden auch von den 

Schildkröten gefressen. Je nach Verfügbarkeit werden zusätzlich Wiesenkräuter wie Löwenzahn 

(Taraxacum officinale) und Spitz- und Breitwegerich (Plantago lanceolata, P. major) in die 

Gehege gepflanzt die dann ebenfalls von den Schildkröten angefressen werden. 

Um das Klima im Habitat möglichst detailgetreu simulieren zu können sind alle Gehege mit 

Ultraschallbefeuchtern (z.B.: Lucky Reptile Super Fog, EURO Zoo Fogmaster, Dragon Magic Fog, 

Fa. Trixi), einer Tageslicht Leuchtstoffröhre mit UV Anteil (z.B.: T8 ReptiGlo, Sylvania Reptistar 30 

W, Light Strip T 5 Power 39 W, Biovital-Röhre von Narva 80 W oder Arcadia Reptile 30 W) sowie 

Metalldampflampen mit UV Anteil (Lucky Reptile Bright Sun Desert 50 oder 70 W) ausgestattet. 

Da die UV Emission mit der Zeit nachlässt werden die Leuchtmittel jedes Jahr ersetzt. Der Einsatz 

der Lampen und des Luftbefeuchters werden saisonal angepasst. Da Gegebenheiten wie die 

Gehegegröße und der Standort die Umgebungstemperatur und die Luftfeuchte beeinflussen 

variieren die Betriebszeiten bei den Projektteilnehmern. Für ein Beispiel der jeweiligen 

saisonalen Betriebszeiten siehe Tabelle 1. Ein Thermometer sowie ein Hygrometer erlauben die 

Überwachung der klimatischen Bedingungen. Während der simulierten Regenzeit zwischen Mai 

und November wird eine konstante Luftfeuchtigkeit von etwa 80 % angestrebt und der 

Ultraschallbefeuchter in entsprechenden Intervallen eingeschaltet. Zudem werden die Gehege 

regelmäßig von Hand besprüht. In dieser Zeit sollten die mittleren Umgebungstemperaturen 

zwischen 22-33 °C liegen, dürfen aber im Tagesverlauf auf bis zu 37 °C ansteigen. Unter dem 

Wärmestrahler sollten lokal bis zu 45 °C erreicht werden. Nachts sollten die 
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Temperaturen nicht unter 20 °C absinken. Die Grundbeleuchtung in der Regenzeit erfolgt für 

etwa zwölf Stunden täglich während die Wärmestrahler für circa zehn Stunden täglich 

zugeschaltet werden. Zur Vorbereitung auf die Trockenruhe wird die Beleuchtung nach und nach 

reduziert. Während der simulierten Trockenzeit von Dezember und April werden die Intervalle 

des Ultraschallbefeuchters angepasst um eine konstante Luftfeuchtigkeit von 50-80 % zu 

gewährleisten. Während dieser Zeit sollte die mittlere Umgebungstemperatur am Tag bei etwa 

24-26 °C liegen und während der Nacht auf circa 15-20 °C absinken. Der Wärmestrahler wird in 

der Trockenzeit für circa fünf Stunden zugeschaltet. Gelegentlich bleiben Licht und 

Luftbefeuchter ausgeschaltet um Schlechtwettertage zu simulieren. 

Einige Projektmitglieder haben Pyxis planicauda in den Sommermonaten von Juli bis Anfang 

September erfolgreich in windgeschützten Freilandanlagen mit Südlage gepflegt. Dabei haben 

sich sowohl Frühbeete aus Doppelstegplatten als auch Gehege mit einer Einfriedung aus 

Douglasien Holz bewährt, die mit einer Abdeckung aus Kükendraht gegen Beutegreifer gesichert 

sind. Eine partielle Abdeckung mit Doppelstegplatten wird ebenfalls empfohlen. Einige 

Projektmitglieder bieten den Tieren zudem eine Schutzhütte die mit einer Deckelheizmatte oder 

einem Dunkelstrahler (Dragon Breeding-Light 120 W) als Wärmequelle, ausgestattet ist an. Um 

eine Überhitzung zu vermeiden sollte das Gehege teilweise beschattet sein. Die Außengehege 

sind ähnlich der anderen Zimmerterrarien und Gehege strukturiert und bepflanzt, wobei hier 

mehr heimische Pflanzen und Wiesenkräuter wie Frauenmantel (Alchemilla mollis), Wegerich 

(Plantago lanceolata und P. major), Vogelmiere (Stellaria media), Klee (Trifolium spec.), 

Weißklee (Trifolium repens) sowie Gänseblümchen (Bellis perennis), Minze (Mentha spec.), 

Mohn (Papaver spec.), Brombeere (Rubus spec.) eingesetzt werden können. Fetthenne (Sedum 

spec.), Aloe vera, Kakteen, Kalanchoe spec., Affenbrotbaum (Adansonia spec.), und Agaven 

gedeihen ebenfalls. Durch die Bepflanzung entstehen feucht-kühlere Rückzugsmöglichkeiten. Als 

Substrat werden Gartenerde, Maulwurfshügelerde sowie Gemische aus Vulkangestein, Kies und 

Naturerde verwendet. Es empfiehlt sich den Bewuchs auf etwa einem Drittel der Grundfläche 

kurz zu halten, so dass offenere, sonnigere Flächen entstehen. Auch die Freilandanlagen sind mit 

einer Wasserschale ausgestattet. Während die Freilandhaltung sich positiv auf die Aktivität der 

Tiere auswirkt und daher generell zu empfehlen ist stresst das Umsetzen die sehr ortstreuen 
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P. planicauda doch erheblich. Einige Projektmitglieder berichten dass die von ihnen gepflegten 

Tiere sich mehrere Wochen lang schreckhaft zeigen und lange brauchten um sich nach dem 

Umsetzen in die neue Umgebung einzugewöhnen. Dasselbe Verhalten konnte auch beim 

zurücksetzen in das Zimmerterrarium beobachtet werden. Als Ideallösung wird daher ein 

transportables Gehege das saisonal ins Freiland transportiert werden kann angesehen. 

Im Rahmen des EHAP Projektes wurden folgende Wiesenkräuter und deren Blüten erfolgreich 

gefüttert: Löwenzahn (T. officinale), Klee (Trifolium spec.), Weißklee (T. repens), Spitz- und 

Breitwegerich (Plantago lanceolata, P. major), Wegwarte (Cichorium intybus), Vogelmiere 

(Stellaria media), Wicke (Vicia spec.), Gänseblümchen (Bellis perennis), Mohn (Papaver spec.), 

Nachtkerze (Oenothera biennis), Wegwarte (Cichorium intybus), Kapuzinerkresse (Tropaeolum 

spec.), Glockenblume (Campanula spec.), Kamille (Matricaria chamomilla), Giersch (Aegopodium 

podagraria), Kornblume (Cyanus segetum), Blätter von Erdbeere (Fragaria spec.), Malve (Malva 

spec.), Hibiskus (Hibiscus spec.) und Obstbäumen wie Apfel und Kirsche, sowie Rosengehölzen. 

Auch Trockenblüten und Trockenkräutermischungen die als Rohfaserquelle dienen ergänzen das 

Futterangebot über die Wintermonate. Salate wie Chicorée, Lollo bionda und rosso, Endivien, 

Romana, Novita, Cattalogna, Pflück-, Eisberg-, Kopf- und Feldsalat, Radicchio und Rucola werden 

gerne von den Schildkröten gefressen. Gemüse wie Zucchini, Gartenkresse, Karotte, Gurke, 

Aubergine, Speisekürbis, Opuntie, weiße sowie braune Champignons, Pfifferlinge und 

Austernpilze (Pleurotus ostreatus) werden von den Tieren gerne gefressen. Zu Beginn der 

Aktivitätsperiode kann eine Präferenz für Pilze festgestellt werden. Gemüse und Salate wurden 

anfangs häufiger, in späteren Jahren jedoch nur noch selten und in geringen Mengen während 

der Übergangszeit gefüttert. Früchte wie Mango, Brombeeren, Johannisbeeren und Himbeeren 

werden ebenfalls gelegentlich angeboten. Um den Ballaststoff und Rohfaseranteil zu erhöhen 

werden alle Salate, Früchte und Gemüse mit geschnittenem Heu, „Testudo Baby“ der Firma 

Agrobs, oder Heublumen mit Samenanteil sowie geriebener Sepiaschale angereichert. Zur 

Nahrungsergänzung wird alle sieben bis 14 Tage eine Prise einer Vitaminmischung (z.B.: 

Korvimin ZVT, Vitakalk Pulver, MicroCalcit oder Herpetal Mineral D3) oder 

Johannisbrotkernmehl über das Futter verstäubt. Sepiaschale steht bei allen Projektmitgliedern 

permanent im Terrarium verfügbar. 
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Gelegentlich bieten einige Projektmitglieder während des Badens Futterpellets (Sera Raffy P) in 

geringen Mengen an. Inwieweit tierische Kost wie Beispielsweise Insekten oder Tausendfüßer, 

Würmer und Schnecken den Speiseplan in der Natur bereichern, ist nicht bekannt wird jedoch 

vermutet (GIBSON UND BULEY 2004). Frisch gehäutete Mehlwürmer (Tenebrio molitor) die 

versuchsweise angeboten wurden, wurden jedoch nicht gefressen.  Auch die in den Gehegen 

befindlichen Kellerasseln werden von den Schildkröten anscheinend nicht gefressen. Einer der 

Autoren bietet selten getrocknete Bachflohkrebse (Gammarus spec.) an. In Vorbereitung auf die 

Ästivation werden zu Beginn der Trockenzeit vermehrt Gräser und Wildkräuter wie zum Beispiel 

Löwenzahn und Wegerich gefüttert. Während der Ästivation kann in der Regel keine 

Futteraufnahme beobachtet werden. Nach dem Umsetzen in ein neues Gehege brauchen die 

Tiere lange um feste Schlafplätze zu etablieren und eigenständig die Futterstelle sowie die 

Badeschale aufzusuchen. Dies entspricht den Beobachtungen aus der Natur die eine äußerst 

ortstreue Lebensweise vermuten lassen. Wie in der Natur ist die jahreszeitliche Aktivität von 

Pyxis planicauda auch in der Haltung durch das saisonale Klima geprägt. In der simulierten 

Regenzeit (vor allem im Juli und August) sind die Tiere deutlich aktiver als während der 

Trockenzeit, wachsen intensiv und nehmen an Gewicht zu. Allerdings führt Pyxis planicauda eine 

äußerst zurückgezogene Lebensweise und verlässt ihren Unterschlupf selbst in der Regenzeit nur 

zur Nahrungsaufnahme und zur Thermoregulation. In den Vormittagsstunden sind die Tiere am 

aktivsten. In der Trockenzeit halten die Tiere eine Ästivation und sind für zwei bis drei Monate 

(Dezember bis Januar) vollkommen inaktiv und nehmen keine Nahrung auf. Um den 

Flüssigkeitshaushalt zu regulieren werden die Schildkröten auch während der Trockenruhe 

einmal im Monat gebadet. Danach ziehen sie sich jedoch schnell wieder in ihr Versteck zurück. In 

der Regenzeit steigt die Aktivität durch das Baden deutlich und eine Futteraufnahme ist häufig 

zu beobachten. Eine erhöhte Luftfeuchtigkeit zum Beispiel durch das Zuschalten des 

Luftbefeuchters erhöht die Aktivität und die Bereitschaft zur Nahrungsaufnahme. Obwohl 

Berichte über die Beobachtung eines Kommentkampfes zwischen zwei Männchen vermuten 

lassen das die Art zumindest zeitweise territorial ist (GIBSON UND BULEY 2004) konnte im EHAP 

bislang kein Dominanzverhalten oder territoriale Auseinandersetzungen zwischen den 

Nachzuchten oder adulten Tieren beobachtet werden. 
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Pyxis planicauda scheint nicht sonderlich aggressiv zu sein, dennoch wird empfohlen nur ein 

Männchen pro Gruppe zu pflegen und die Gehege stark zu strukturieren. Einer der Autoren 

konnte beobachten wie eines der Jungtiere den frischen Kot einer anderen Schildkröte fraß. Laut 

GIBSON UND BULEY (2004) wird der Kot anderer Tiere ebenfalls gefressen was möglicherweise zur 

Entwicklung der Darmflora der Jungtiere beiträgt. 

 

Dieses Kapitel wurde in ähnlicher Form kürzlich in der Sacalia veröffentlicht. 

Mislin, V., Engl, K., Friz, T., Lessing, J., Pawlitzki, M., Petersen, T., Sandmeier, P.,  Scheffel, R.,  

Trentmann, C., Ihlow, F. (2018). Empfehlungen zur Haltung der Madagassischen Flachrücken-

Spinnenschildkröte Pyxis planicauda – Erfahrungen aus dem EHAP Projekt. Sacalia, 16(4): 12-21. 
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PAARUNG 

Da die Tiere bei Viktor Mislin permanent in gemischten Gruppen von 1,1 oder 1,2 gepflegt 

werden sind Paarungen ganzjährig möglich und die Schildkröten müssen zu diesem Zweck nicht 

gezielt zusammengesetzt werden. Paarungen finden die gesamte Aktivitätsphase über statt sind 

jedoch zu Beginn der Regenzeit häufiger zu beobachten. Das Befeuchten der Gehege durch 

Sprühen animiert die Tiere zur Paarung. Obwohl Paarungen zu jeder Tageszeit stattfinden 

können sind sie am Morgen am häufigsten zu beobachten. 

In der Regenzeit suchen die Männchen aktiv nach den Weibchen, und versuchen aufzureiten. 

Paarungsbereite Weibchen bleiben sitzen, während nicht paarungswillige Tiere sich in die 

Verstecke oder Höhlen zurückziehen. Vor oder während der Paarung wurde kein aggressives 

Verhalten wie rammen oder beißen beobachtet. Eine Paarung (Abb. 19) dauert ungefähr 15 

Minuten und häufig finden mehrere Paarungen am Tag statt. 

 

Abb. 19 Pärchen von Pyxis planicauda bei der Paarung. 
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EIABLAGE 

In menschlicher Obhut wird zwei- bis viermal im Jahr ein einzelnes Ei abgelegt. Die Eiablage 

findet gegen Ende August statt. Unmittelbar vor der Eiablage kann die Legebereitschaft an der 

hormonell gesteuerten Beweglichkeit des Plastrons festgestellt werden. Die Weibchen heben 

eine Legegrube von circa fünf Zentimeter Durchmesser und einer Tiefe von sechs bis acht 

Zentimetern aus. Die Legegrube befindet sich meist innerhalb einer der angebotenen Höhlen. 

Durch regelmäßiges Befeuchten wird verhindert, dass das Substrat beim Graben wieder in die 

Grube hinein rutscht und diese in sich zusammenfällt. Der Legevorgang dauert etwa 30 Minuten. 

Meist verbleiben die Weibchen einige Tage an der Eiablagestelle und nehmen keine Nahrung 

auf. 

INKUBATION 

Insgesamt wurden seit 2003 148 Eier abgelegt aus denen bis heute 55 Jungtiere geschlüpft sind 

(37 %). Die Entwicklung dauerte dabei zwischen 187 und 239 Tagen. 

In den Jahren 2001 und 2002 wurden acht Eier in einem Laborbrutschrank bei einer 

Tagestemperatur von 31,5 °C und einer Nachtabsenkung auf 25,5 °C sowie einer Luftfeuchtigkeit 

von 85-90 % inkubiert. Die Temperatur- und Feuchtigkeitsbedingungen wurden während der 

gesamten Inkubation unverändert beibehalten. Obwohl die Eier befruchtet waren und sich 

anfangs entwickelten starben sie während der Inkubation ab. 

Im Juni 2003 wurde beim Reinigen eines Geheges ein angebrütetes Ei aufgefunden welches 

vermutlich aus dem vergangenen September oder Oktober stammte. Da andere Halter bereits 

erfolgreich Eier im Gehege inkubieren konnten (KÖNIG pers. Mitt.) wurde die Oberseite des Eis 

markiert und dieses in gleicher Position im Gehege belassen. Das Substrat wurde regelmäßig 

befeuchtet bis am 18.09.2003 ein Jungtier mit einem Gewicht von 14,1 g schlüpfte (Nr. 1). 

Aufgrund der guten Erfahrungen im Jahr 2003 wurden die im Jahr 2003 gelegten zehn Eier im 

Terrarium belassen. Leider entwickelten diese sich jedoch nicht. 
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In 2004 wurden insgesamt elf Eier von unterschiedlichen Weibchen gelegt. Diese wurden vorerst 

einen Monat lang bei 21 °C, vier Wochen bei 15,5 °C und weitere vier Wochen wieder bei 21 °C 

inkubiert. Anschließend wurde die Temperatur kontinuierlich auf 26,6 °C angehoben und bis 

zum Schlupf beibehalten. Zwischen April und August 2005 schlüpften drei Jungtiere. Die 

Temperaturen wurden dabei nie abrupt sondern stets über mehrere Tage gesteigert oder 

gesenkt. Als Brutsubstrat wird grobes Vermiculit verwendet. Etwa 400 ml Vermiculit werden mit 

30 ml Wasser angefeuchtet. Die Feuchtigkeit des Substrats reicht aus um die Luftfeuchtigkeit im 

Inkubator auf 80-90 % anzuheben. Bei Bedarf wird das Substrat nachgefeuchtet. Die Einhaltung 

einer Diapause scheint für den Schlupferfolg unabdingbar zu sein. Unter naturähnlichen 

Bedingungen ist somit eine Inkubationsdauer von rund sieben Monaten bis nahezu einem Jahr 

anzunehmen (MISLIN UND EBERLING 2009). Seit 2008 werden die Inkubationstemperaturen in 

Intervallen von zehn Minuten mit Hilfe von Temperatur dataloggern (HOBO pendant) 

aufgezeichnet (siehe App. 5). 

ERFOLGREICHE INKUBATIONSMETHODEN (2004 - 2017) 

Zwischen 2004 und 2017 wurden neun verschiedene Inkubationsmethoden getestet. Bei allen 

Methoden werden die Eier unter Einhaltung einer Nachtabsenkung zunächst für einen Monat 

bei 21,0 °C inkubiert, anschließen für einen Monat bei 15,5 °C bebrütet und erneut für einen 

Monat bei 21,0 °C inkubiert. Die Luftfeuchte beträgt konstant 85 - 90 %. Danach wurden die 

Temperaturen langsam angehoben und bis zum Schlupf beibehalten. Die Maximaltemperaturen 

im letzten Abschnitt unterscheiden sich zwischen den Methoden (siehe Tabelle 2). Die 

erfolgreichsten Inkubationsmethoden waren M07 mit einer Tagestemperatur von 27,7 °C und 

einer Nachtabsenkung auf 24,7 °C (Inkubationsdauer 112-125 Tage), M13 mit 30 °C am Tag und 

25 °C während der Nacht (Inkubationsdauer 190-225 Tage), und M14 mit Höchstwerten von 

31 °C (Tag) und einer Absenkung auf 26,5 °C während der Nacht (Inkubationsdauer 196-206 

Tage; Abb. 20). Bei diesen Methoden schlüpften insgesamt 41 von 73 Eiern (Schlupfrate: 56 %; 

M07: 15 von 20 Eiern = 75 %; M13: 19 von 39 Eiern = 49 %; M14: 7 von 14 Eiern = 50 %; Abb. 21). 

Bei den übrigen sechs Methoden schlüpften lediglich 14 von 36 Eiern (39 %). 
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Inkubationsmethode T [°C] max. im letzten Drittel T [°C] bis zum Schlupf 12 Std. 

M01 Anstieg bis auf 26,6 23,6 

M04 Anstieg bis auf 29 26,0 

M07 Anstieg bis auf 27,7 24,7 

M09 Anstieg bis auf 30 27,0 

M11 Anstieg bis auf 29 26,0 

M12 Anstieg bis auf 30,5 25,0 

M13 Anstieg bis auf 30 26,5 

M14 Anstieg bis auf 31 26,5 

M14/A Anstieg bis auf 33 27,0 

Tabelle 2. Unterschiede im letzten Drittel der erfolgreichen Inkubationsmethoden. Die Inkubationsmethoden 

mit der höchsten Schlupfrate (M07, M13 und M14)sind fett gedruckt. 

 

Abb. 20 Temperaturverlauf der erfolgreichsten Inkubationsmethoden (M07, M13 und M14). 

Aufgrund der geringen Gelegegröße in Kombination mit einer späten Geschlechtsreife und einer 

relativen kleinen Zuchtgruppe ist es äußerst mühsam und langwierig Daten über die 

Geschlechterfixierung zu sammeln. 
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Abb. 21 Links) Schlüpfendes Jungtier von Pyxis planicauda. Rechts) Klimaschränke zur Inkubation. 

Die Geschlechter der ersten Nachzuchten sind inzwischen erkennbar. Obwohl die Anzahl der 

erfolgreich inkubierten Jungtiere für eine statistische Auswertung noch nicht ausreichend ist, 

erlauben die gesammelten Daten doch erste Rückschlüsse. In den Jahren 2003 (Nr. 1), 2005 (Nr. 

2 und 3) und 2006 (Nr. 5 bis 11) sind unter Anwendung der Inkubationsmethoden „Terrarium“, 

M01, M04 und M07 ausschließlich männliche Jungtiere geschlüpft. Die im Jahr 2007 gelegten 

Eier wurde mit den Methoden M09 und M11 bebrütet. Während M11 Jungtiere beider 

Geschlechter lieferte verstarb das einzige Jungtier das unter Anwendung der Methode M09 

geschlüpft war ohne dass das Geschlecht bestimmt werden konnte. Daher kann über diese 

Methode keine Aussage getroffen werden. Im Jahr 2008 wurde erneut die Methode M07 

verwendet und lieferte diesmal Jungtiere beider Geschlechter (3, 3, 1). Interessanterweise 

waren Jungtiere derselben Elterntiere (Weibchen grün und Männchen groß sowie Weibchen 

blau und Männchen klein) die in den Jahren 2005 und 2006 unter Anwendung der Methode 

M07 ausschließlich männliche Jungtiere gezeugt hatten diesmal zu 100 % weiblich während ein 

anderes Pärchen (Weibchen weiß und Männchen klein) erneut männliche Jungtiere 

hervorbrachte. Im Jahr 2009 wurden die Eier mit der Methode M12 bebrütet. Die beiden 

Jungtiere deren Geschlechter bereits erkennbar sind, sind weiblich. In den Jahren 2010 bis 2013 

wurden die Eier mit der Methode M13 inkubiert. Obwohl noch nicht alle Geschlechter der 

insgesamt 19 Jungtiere zweifelsfrei bestimmt werden können scheint diese Methode ein 

gemischtes Geschlechterverhältnis zu liefern (4, 5, 9). Für die Methoden M14 und M14/A liegen 

noch keine Ergebnisse vor. 
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JUNGTIERAUFZUCHT 

Zunächst werden die Schlüpflinge in einem kleinen, geschlossenen Terrarium mit Spotstrahler 

(40 W) und Ultraschallbefeuchtung untergebracht. Nach zehn Tagen werden sie in ein größeres 

Gehege welches mit einem HQI-Strahler, einer Leuchtstoffröhre (Sylvania Reptistar 30W) und 

einem Ultraschallbefeuchter ausgestattet ist überführt. Die Aufzuchtgehege sind ähnlich der für 

die adulten Tiere mit Wurzeln strukturiert und verfügten über viele Versteckmöglichkeiten. Die 

Jungtiere sind sofort aktiv und verlassen morgens ihr Versteck zur Thermoregulation und zur 

Nahrungsaufnahme. Die Temperaturen betragen 25-45 °C am Tag und sinken während der 

Nacht auf bis zu 17 °C ab. Nachzuchten die ab 2008 zur Aufzucht an andere Projektteilnehmer in 

Europa übergeben wurden zeigten oftmals Eingewöhnungsphasen von bis zu einem Jahr. In 

dieser Phase konnte weder Wachstum noch eine Gewichtszunahme dokumentiert werden. Im 

Sommer können die Jungtiere von P. planicauda in geschützten Freilandterrarien gepflegt 

werden. 

ENTWICKLUNG DER JUNGTIERE 

Die Schlupfgewichte der Tiere variieren zwischen 12,2 g und 18,3 g (Durchschnitt = 15,2 g). Im 

Verlauf des ersten Jahres nahmen die Jungtiere (n = 48) durchschnittlich 21,0 g zu (Abb. 22, 23). 

Die kleinste verzeichnete Zunahme im ersten Jahr war 5,3 g, während die größte Zunahme bei 

38,2 g lag (Abb. 23). Die Gewichtszunahme ist in den ersten sechs Monaten am größten. 

 

Abb. 22 Gewichtsentwicklung der Jungtiere von Pyxis planicauda im ersten Jahr. Links) Weibchen; Rechts) 

Männchen. Die durchschnittliche monatliche Gewichtszunahme ist als schwarze Linie dargestellt. 
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Abb. 23 Gewichtsentwicklung der Jungtiere von Pyxis planicauda (n = 49) im ersten Jahr. Die durchschnittliche 

monatliche Gewichtszunahme ist als rote Linie dargestellt. 

Auf den gesamten Projektzeitraum betrachtet zeigen sich Wachstumsschübe und Phasen in 

denen weniger Gewichtszunahme stattfindet (Abb. 24). 

 

Abb. 24 Gewichtsentwicklung der Jungtiere von Pyxis planicauda (n = 49). Die durchschnittliche monatliche 

Gewichtszunahme ist als rote Linie dargestellt. 



66 

 

DAS EHAP PROJEKT               ERGEBNISSE & AUSBLICK 

BISHERIGE ERGEBNISSE UND AUSBLICK DES EHAP PROJEKTES 

Im Laufe der letzten Jahre wurden die Haltungsbedingungen innerhalb des EHAP Projektes 

optimiert (Projektziel 1). Basierend auf den gesammelten Erfahrungswerten aller 

Projektmitglieder wurden nun, zur Einhaltung von Projektziel 2, Empfehlungen zur Haltung von 

Pyxis planicauda formuliert (siehe Kapitel: ALLGEMEINE EMPFEHLUNGEN ZUR HALTUNG) und in Form 

einer Publikation bei der Sacalia, der Fachzeitschrift der internationalen Schildkrötenvereinigung 

(ISV) veröffentlicht. 

Die Erforschung der optimalen Inkubationsmethode (Projektziel 3) ist bislang noch nicht 

abgeschlossen, die bisherigen Inkubationserfolge und das Geschlechterverhältnis der 

geschlüpften Jungtiere deren Geschlecht bereits bestimmt werden kann deuten jedoch darauf 

hin das die Geschlechterfixierung tatsächlich temperaturabhängig ist und wir uns den 

Idealbedingungen nahe der Scheiteltemperatur nähern. Der Umzug des Projektleiters Viktor 

Mislin und der Zuchtgruppe im Mai 2014 sowie die Infektion der Wildfang Tiere mit Würmern 

einer bislang unbeschriebenen Art der Gattung Falcaustra und deren Behandlung haben in den 

vergangenen zwei Jahren zu einer schlechten Befruchtungs – und Schlupfrate geführt. 

Inzwischen haben die Tiere sich erholt und vor kurzem sind wieder Jungtiere geschlüpft. Wir 

hoffen die Frage nach der idealen Inkubationsmethodik in den kommenden Jahren beantworten 

zu können. 

Da bisher nur wenige der Nachzuchten die Geschlechtsreife erreicht haben ist auch Projektziel 4 

noch nicht erreicht, wodurch sich der ursprüngliche Projektzeitplan verzögert. Es konnten jedoch 

erste Wachstumskurven auf der Basis der gesammelten Daten erstellt werden (siehe Kapitel: 

ENTWICKLUNG DER JUNGTIERE, Abb. 23-24). Erst eines der 2007 übergebenen Nachzuchttiere ist 

bisher adult, wurde mit einem Weibchen vergesellschaftet und ist reproduktiv aktiv. In dieser 

Gruppe sind kürzlich erste Jungtiere geschlüpft. Damit stehen wir jedoch erst am Anfang der 

Erhaltungszucht mit den nachgezogenen Tieren. Nach 55 Nachzuchten aus dieser kleinen 

Zuchtgruppe wird in den kommenden Jahren ein Austausch von Tieren mit anderen Haltern 

angestrebt um blutsfremde Tiere zu gewinnen. Zu diesem Zweck laufen derzeit Gespräche mit 

Matthias Goetz, Kurator für Herpetologie beim Durrell Wildlife Conservation Trust.
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Da in den kommenden Jahren weitere Nachzuchttiere die Geschlechtsreife erreichen werden 

können zusätzliche Zuchtgruppen zusammengestellt werden. Dadurch wird sich die Anzahl der 

Nachzuchten erhöhen. Um der wachsenden Datenmenge (Bilder sowie die monatlich zu 

erfassenden Gewichte und Messstrecken) gerecht zu werden und die statistische Auswertung zu 

erleichtern, wird derzeit in Zusammenarbeit mit Dr. Flora Ihlow an einer Verbesserung der 

Datenerfassung und Archivierung gearbeitet. Die neuen Tabellen werden den Projektmitgliedern 

in Kürze zur Verfügung gestellt. 

Im Februar 2018 haben Viktor Mislin, Flora Ihlow und Matthias Goetz gemeinsam das 

Schildkrötenschutzzentrum in Ampijoroa, Ankarafantsika Nationalpark besucht um sich 

persönlich ein Bild von den Haltungsbedingungen zu machen und sich mit dem Stationsleiter 

Ernest Bekarany auszutauschen. Die Haltung im Schildkrötenschutzzentrum wird den übrigen 

Projektmitgliedern im Rahmen der Jahrestagung 13. 7 – 15.7.2018 vorgestellt. 

Im Rahmen einer siebentägigen Expedition in den Kirindi Nationalpark an der Westküste 

Madagaskars haben Viktor Mislin und Flora Ihlow das Habitat von Pyxis planicauda besucht. 

Insgesamt konnten drei Tiere, zwei adulte Weibchen und ein Männchen aufgefunden werden. 

Es wurde eine detaillierte Beschreibung des Habitats angefertigt, das tägliche Aktivitäts- und 

Bewegungsmuster eines Tieres dokumentiert, sowie Futterpflanzen identifiziert. Zudem konnten 

zwei Hobo pendant datalogger die für den Verlauf eines gesamten Jahres Temperaturen messen 

und aufzeichnen werden im Habitat installiert werden um die biotischen und abiotischen 

Bedingungen im natürlichen Habitat zu dokumentieren und somit die Haltung in menschlicher 

Obhut weiter optimieren zu können. Auch diese Ergebnisse werden im Rahmen eines Vortrags 

auf der diesjährigen Jahrestagung vorgestellt. 
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KOKZIDIOSE 

PRASCHAG et al. (2010) berichten von Einzellerbefall (intranukleare Kokzidiose) bei P. planicauda. 

Kokzidiose verursacht bei Schildkröten schwere Erkrankungen mit hoher Mortalität. PRASCHAG et 

al. (2010) zufolge gab es einen Ausbruch im Behler Conservation Center, Kalifornien, USA 

welcher im Januar 2008 begann und im Laufe der folgenden zwei Jahre 29 Todesfälle 

verursachte (71 % des Bestandes). Die betreffenden Einzeller wurden im Rahmen vom 

Laboruntersuchungen auch in anderen Populationen in den USA und Europa nachgewiesen 

(ALVAREZ et al. 2012). Symptome eines Befall durch intranukleare Kokzidien sind Lethargie, 

schneller Gewichtsverlust, Schwäche, keuchende Atmung, eine geschwollene und eine gerötete 

Kloake mit starken epidermalen Nekrosen. 

LEGENOT 

Im Jersey Zoo wurde ein Fall von Legenot beobachtet. Die Behandlung mit Kalzium und Oxytocin 

schlug fehl was jedoch auf die späte Behandlung zurückzuführt wurde (GIBSON UND BULEY 2004). 

KLOAKENVERLETZUNG 

Bei einem Weibchen (Weibchen blau) ist während der Eiablage im Jahr 2011 die Kloake 

eingerissen (Abb. 25). Nach Rücksprache mit einem Fachtierarzt wurde die Wunde nicht genäht, 

da ein Längsriss gut abheilt während eine Naht bei der Eiablage aufreißen kann. Um eine 

Entzündung zu vermeiden wurde das Tier täglich in Brennnesseltee gebadet. Mitte Januar 2012 

war die Wunde komplett verheilt. Im August wurde problemlos ein Ei abgesetzt. 

   

Abb. 25 Kloakenverletzung bei Pyxis planicauda. Links) 27.10.2011; Mitte) 28.10.2011; Rechts) 28.11.2011.
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Im Jahr 2013 war die Kloake desselben Weibchens entzündet und es hatte sich eine Geschwulst 

gebildet. Eine veterinärmedizinische Untersuchung samt Röntgenbild zeigte keine 

Besonderheiten. Wieder wurde die Schildkröte täglich in Brennnesseltee gebadet. Zusätzlich 

wurde eine antibiotische Salbe verwendet. Der Heilungsprozess wurde durch Fotos 

dokumentiert (Abb. 26). Nach Einschätzung der Veterinärmediziner kann das Abheilen einer 

solchen Geschwulst Monate dauern. Im Januar 2014 war sie noch nicht vollständig abgeheilt. 

  

Abb. 26 Kloakenverletzung bei Pyxis planicauda. Links) 30.11.2013; rechts) 21.01.2014. 

Die Therapie wurde 14 Tage durch Injektionen mit dem Antibiotikum Baytril (2,5 %, 0,1 ml) 

fortgesetzt wodurch eine deutliche Besserung eintrat (Abb. 27). Das Antibiotikum wurde 

zwischen dem 28.11.2013 und dem 05.12.2013 täglich verabreicht, wobei die Injektionen im 

täglichen Wechsel rechts und links gesetzt wurden. Zwischen dem 23.01.2014 und dem 

31.01.2014 wurden erneut täglich Injektionen gesetzt. Im Januar 2014 wurde die Therapie mit 

zwei Injektionen am 01.02 und am 02.02. abgeschlossen. Die Geschwulst war zwar nicht 

verschwunden, jedoch betrachtete der Tierarzt es als abgekapselt und unbedenklich. 

  

Abb. 27 Kloakenverletzung bei Pyxis planicauda. Bilder vom 05.02.2014. 
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Die Schildkröte hat zu jeder Zeit der Behandlung gefressen, war aktiv und verlor nicht an 

Gewicht. Am 10.04.2014 verschlechterte sich der Zustand plötzlich und der Abszess sollte 

endgültig operativ entfernt werden. Am 14.04.2014, einen Tag vor der geplanten Operation 

wurde die Schildkröte in die Praxis eines Fachtierarztes gebracht. Am Morgen des 14.04.2014 

hatte sich der Zustand so verschlechtert dass eine Operation nicht möglich war. Wenige Stunden 

später war das Tier verstorben. Eine Sektion sollte die Todesursache klären. 

MIKROFILARIEN (BLUTWÜRMER) 

Bei Weibchen Blau wurde eine kleine Verletzung an dem Kloakengeschwulst festgestellt. Bei 

einer mikroskopischen Untersuchung der Schorfkruste wurden Würmer entdeckt. Daraufhin 

wurde allen Wildfangtieren durch einen Tierarzt Blut entnommen und im Labor untersucht. Die 

Laboruntersuchung der Blutausstriche ergab dass drei der Tiere (Grün, Weiß und Rot) mit 

Mikrofilarien (Blutwürmern) infiziert waren. Die Nachzuchten waren jedoch nicht betroffen. Die 

betroffenen Tiere wurden mit 0,029 g Milbemax wie folgt behandelt. Grün: 7.10.2014, 

19.10.2014, 13.11.2014, 04.10.2014; Weiß: 13.11.2014, 04.12.2014; Rot: 09.10.2014, 

19.10.2014. 

Am 02.03.2015 wurde Grün in die Klinik gebracht um einen Abszess (Abb. 28) an der Halsbasis, 

der vermutlich durch die Blutentnahme entstanden war, entfernen zu lassen (Abb. 29). Der 

Abszess ist gut verheilt und inzwischen kaum noch zu sehen. 

  

Abb. 28 Abszess an der Halsbasis von Pyxis planicauda Grün vor und nach der Operation.
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Abb. 29 Operative Entfernung des Abszess an der Halsbasis von Pyxis planicauda Grün. 

WURMBEFALL (NEMATODEN) 

GIBSON UND BULEY (2004) berichten das P. planicauda empfänglich für starken Nematodenbefall 

sind die im Kot nachgewiesen werden können. Bei adulten Tiere wurde zwar kein negativer 

Effekt beobachtet, jedoch wird eine Infektion mit Nematoden der Gattung Atractis sowie der 

Unterfamilie Kathlamiinae als Ursache für den Tod von Jungtieren im Schildkrötenschutzzentrum 

in Ampijoroa vermutet (RAZANDRIMAMILAFINIARIVO et al. 2000). Letzterer wandert ins Parenchym 

ein, was vermutlich die Todesursache von P. planicauda Blau war. Die Sektion zeigte dass 

sämtliche Organe mit Nematoden durchsetzt waren (Abb. 30). Zunächst konnte nicht geklärt 

werden um welchen Parasiten es sich handelt um zu entscheiden ob die komplette Gruppe 

behandelt werden muss. 

   

Abb. 30 Bilder der Sektion des Pyxis planicauda Weibchens. Die Bilder zeigen die zahlreichen Nematoden.
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Am 13. April 2016 verstarb ein weiteres Tier, ein adultes Wildfang Männchen völlig 

überraschend. Die Schildkröte hatte an Vortag noch gefressen und sich unter dem Strahler 

gesonnt. Die Sektion ergab ebenfalls einen massiven Befall mit Nematoden (Abb. 31). 

  

Abb. 31 Bilder der Sektion des Pyxis planicauda Männchens. Die Bilder zeigen die zahlreichen Nematoden. 

Es scheint sich um dieselben Parasiten zu handeln an denen auch schon das Weibchen im Jahr 

2014 gestorben ist. Da die Art noch nicht identifiziert werden konnte stellt sich die Frage nach 

einer geeigneten Behandlung. Bei einem derart starken Wurmbefall kann eine Behandlung 

durch das Absterben der Würmer eine Sepsis verursachen. Zudem ist unklar ob alle Wildfänge 

der Zuchtgruppe Träger dieser Parasiten sind. 

Im selben Gehege in dem das verstorbene Männchen gehalten wurde, wurde am 23.4.2016 ein 

kleines Stück Kot mit zwei Würmern aufgefunden (Abb. 32). Diese wurden im Rahmen der 

Tagung der AG Amphibien- und Reptilienkrankheiten von einem der Tierärzte des EHAP 

Projektes (Tobias Friz, Projektleiter Deutschland) an den Parasitologen Nicola Pantchev 

übergeben. In Kooperation mit Berliner Parasitologen wurde eine molekulargenetische 

Untersuchung veranlasst. Diese ergaben das es sich um eine bislang unentdeckte Art der 

Gattung Falcaustra handelt die derzeit wissenschaftlich beschrieben wird (Pers. Mitt. T. Friz). Da 

die Gattung Falcaustra zur selben Familie gehört liegt die Vermutung nahe das es sich um 

denselben Parasiten handelt der auch in Ampijoroa zu Todesfällen geführt hat. Zur Entwurmung 

wurde Profender empfohlen.  
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ANHANG 1              DATENAUFNAHME 

REGELMÄßIGE DATENAUFNAHME 

Das Körpergewicht der Jungtiere wird mindestens einmal monatlich vor sowie nach dem Baden 

mit einer digitalen Briefwage erhoben. Zudem wird die Carapaxlänge, -Breite und –Höhe mit 

Hilfe eines für diesen Zweck entworfenen Messschiebers erfasst (Abb. 32). Die Daten sind von 

den Projektmitgliedern regelmäßig in die interne Datenerfassung auf der Projekthomepage 

einzugeben. 

 

Abb. 32 Messschieber für die interne Datenerfassung des EHAP Projektes. 

Zukünftig sollen zudem monatlich Bilder des Plastron mit Schwanzregion angefertigt und 

archiviert werden um den Zeitpunkt zudem die Geschlechter erkennbar sind näher eingrenzen 

zu können. Um die spätere Auswertung zu erleichtern soll ein Maßstab (Millimeterpapier) sowie 

ein Zettel mit der Individuellen Nr. der jeweiligen Nachzucht, dem Gewicht sowie der 

Carapaxlänge und in mm im Bild platziert werden. 
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App. 4 Posterbeitrag vorgestellt auf der 13th Annual symposium on the conservation and biology of tortoises 

and freshwater turtles, New Orleans, USA.
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App. 5 Diagramme zu den Inkubationsmethoden M12, M13, M14 und M14/A. 


